Die Expedition ift auf der Herreuſtraße Ne. 20. 


Mittwoch den 1. Mai 


In lan d. 

Berlin, 28. April. Se. Majeſtät der König 
haben dem Premier⸗ Lieutenant a. D. Guſtav Julius 
v. Funcke zu Dehlig bei Weißenfels die Kammer: 
herren⸗Würde zu verleihen geruht. N 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Auguſt von 
Würtemberg iſt von hier nach Schleſien abgereift. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt 
Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen, von Bres⸗ 
lau. Se. Excellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Wirk⸗ 
liche Geheime Rath, Graf Palfy von Erdöd, von 


Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält 
im fe une, betreffend das Ver⸗ 
6. d. M., und Ne. 1009 bie“ en ae 
ordnung vom 14. Dezember 1833 über das Rechts⸗ 
mittel de Reviſion und der Nichtigkeits⸗Be⸗ 
ſchwerde; vom 6. d. M., nebſt einer Inſtruktion zur 
Ausführung der obgedachten Verordnung vom 7. huj. 
n 24. April. Unter den ſogenannten 
lutheriſchen Separatiſten in Erfurt und der näch⸗ 
fen Umgebung, deren Geſammtzahl, einſchließlich der 
üähr auf 217 beläuft, und von welchen 
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ſind, iſt es dem Vernehmen nach zu he 
gekommen über die Frage: ob man ſich 
Erfurt angeſtellt geweſenen ehemaligen Prediger Gra⸗ 
bau, welcher, wie es heißt, nächſtens nach Nordamerika 
auswandern wird, anſchließen, oder im Vaterlande zu⸗ 
rückbleiben wolle? Die Diskuſſion dieſer Frage ſoll eine 
Spaltung zu Wege gebracht haben. Die eine Partei, 
welcher die Unbemittelten angehören, vermeint, daß nur 
durch die Auswanderung die Unabhängigkeit gottesdienſt⸗ 
licher und kirchlicher Formen erhalten werden könne, und 
es wird dabei auf die Geldmittel der andern Partei ge⸗ 
rechnet: dieſe letztere aber ſoll dagegen den Dr. Scheibel'⸗ 
ſchen Grundſatz geltend gemacht haben, daß die Aufgabe 
des wahren Glaubensmuthes darin beſtehe, „nicht flüch⸗ 
tig zu werden vor dem Kreuz, ſondern das Feld zu be⸗ 
halten.“ DER (Berl. K. Z.) 


Der preußiſche und der baieriſche Patriot 
i 3 1 
5 „ Spen. Ztg.) 5 
i Mit Vergnügen las der preußiſche Patriot neulichſt 
in Nr. 76 d. Bl., wie ſich ein Bericht aus Baiern 
über die Stimmung dieſes Landes, Preußen gegenüber, 
ausſprach. Er fand darin die Beſtätigung Deſſen, was 
er immer geglaubt hatte, nämlich, daß die Lügen, Mer; 
leumdungen und Aufreizungen, welche die Preſſe in 
Baiern bei den das Kölner Ereigniß betreffenden Ver⸗ 
handlungen über Preußen ergoß, nicht der Ausdruck der 


Volksſtimme und der öffentlichen Meinung in Baiern, 


ſondern nur Manifeſtationen der fanatiſchen ultramon⸗ 
dtanen ae dire Landes wären. Denn es war nicht 
a, mi e (nt 
Date ’ 7 iot u egen⸗ 
wärtigen Wirren in der ebenen Sich 280 
ders urtheilen follte, als die preußische Staatsregierung, 
und noch weniger, daß ein ſolcher wegen des bekannten 
Konflikts der Staatsgewalt biene Ultenmontaniemus 
Preußen zürnen würde. Der baieriſche Vaterla 

N) ; ; ndsfreund 
darf ſich nämlich nur zwei ſehr einfache Fragen beant⸗ 
worten, um über fein Verhältniß zur Hierarchte und zu 
Preußen ein richtiges, nicht auf theoretiſche Raiſonne⸗ 


ments, ſondern auf Thatſachen gegründetes Urtheil ſich 


zu bilden. Was war Baiern unter jeſuitiſchem Ein⸗ 
fluſſe, und was iſt es ohne denſelben geworden? Die 
Geſchichte des 17ten und 18ten Jahrhunderts antwortet 
uns darauf. Von 1596 bis 1651 regierte in Baiern 
Maximilian der Große, ein Regent, ausgezeichnet durch 
Genie, Bildung und Eifer für ſeines Landes Wohl. 
Aber die Jeſuiten hatten ihn ſchon als Erbprinzen zum 


dem früher in 


oberſten Vorſtand aller marianiſchen Congregationen er⸗ 
nannt; ſie ſtellten ihn an die Spitze der katholiſchen 
Ligue; ſie ließen ihn im dreißigjährigen Kriege, den ſie 
entzündet hatten, die Unterdrückung des evangeliſchen 
Deutſchlands beginnen. Dadurch brachten fie Baiern, 
wie ganz Deutſchland, an den Rand des Verderbens. 
Dennoch blieb der ſo unheilbringende jeſuitiſche Einfluß 
in Baiern herrſchend, und das Taſchenbuch für vater⸗ 
ländiſche Geſchichte von Hormayr (28. Jahrg., Berlin 
1839) bemerkt in der Geſchichte Tilly's mit Recht: „In 
keinem deutſchen Lande errangen die Jeſuiten das Ueber⸗ 
gewicht ſo bald, als in Baiern. Keinem haben ſie 
ſchlechter gedient. Sie verſpäteten ſein geiſtiges Wachs⸗ 
thum um zwei Jahrhunderte, opferten ſeine rechtmäßige 
Vergrößerung den geheimen Einflüſterungen aus Madrid, 
Rom und Wien auf. Maximilian ward im dreißigjäh⸗ 
rigen Kriege am vortheilhaften Separatfrieden verhindert 
und ſchied aus demſelben als ein Beſiegter. Dennoch 
mußte er an feinem Hofe den Fluch Roms lber den 
verſpäteten Frieden (den weſtphäliſchen) verkünden hören. 
Für alle dem Jeſuitismus in Valern gebrachte Opfer, 
dafür, daß die Kultur des menſchlichen Geiſtes wie des 
fruchtbaren Bodens in dieſem Lande vernachläſſigt wurde, 
hatten ihm die Jeſuiten bloß den Ruhm erworben, daß 
ſpaniſche und baieriſche Bigotterie damals in gleichem 
Werthe ſtand. Seit wann in Baiern Geiſt 
dung und Staatsglück? Den Grund dazu legte Ma⸗ 
rimilian Joſeph III. Er beförderte den Ackerbau, 
verbeſſerte Schulen und Univerſitäten, und gründete 1760 
die Akademie der Wiſſenſchaften zu München. Aber er 
verminderte und beſchränkte zugleich die Klö⸗ 
ſter, erlaubte in München den proteſtantiſchen Gottes⸗ 
dienſt und befolgte, einer der Erſten, die Aufhebungs⸗ 
bulle der Jeſuiten. Dadurch legte er zur Größe Baierns 
den Grund, und König Maximilian J. baute darauf 
fort. Hat dieſer erſte baieriſche König durch jeſuitiſche Grund⸗ 
ſätze fein Land zu ſeiner Höhe erhoben? Ganz Deutſch⸗ 
land ehrt in dieſem Monarchen Weisheit, Herzensgüte und 
einen aufgeklärten Geiſt. Durch die erſtere dieſer Eigen⸗ 
ſchaften rettete er Baiern in gefährlichen Stürmen nicht 


E 


nur, ſondern erhob es auch zur dritten Macht Deutſch⸗ 


lands. Durch die andern erwarb er ſich die Liebe und 
Verehrung feiner katholiſchen und evangeliſchen Untertha⸗ 
nen. Für letztere proklamirte er Rechtsgleichheit und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit. Was that er, als katholiſche Biſchöfe 
ihre Grenzen verkennen und die Rechte der baieriſchen 
Staatsgewalt verletzen wollten? Folgte er dabei jeſuiti⸗ 
ſchen Prinzipien, wie fie jetzt die baieriſchen Fanatiker 
verkünden? Die Geſchichte antwortet darauf: Wenn die 
baieriſchen Ultramontanen die Geſchichte nicht zu wiſſen 
ſcheinen, weil ſie ſonſt ein Syſtem nicht vertheidigen 
würden, welches früher Baiern unglücklich gemacht, und 
die Inquiſition, die Bartholomäusnacht u. ſ. w. hervor⸗ 
gebracht hat, ſo wiſſen es doch alle aufgeklärten und 
gutgeſinnten Baiern, und dieſe können und werden des⸗ 
halb das Verfahren Preußens, nie verdammen. Wenn 
auch ferner Preußens Verdienſte und Opfer für Baiern 
die baieriſch-welſchen Fanatiker nicht zur Dankbarkeit 
gegen Preußen bewegen werden, weil die Dankbarkeit 
eine den Ultramontanen ganz unbekannte Tugend iſt, da 
fie ſonſt Preußen dafür, was daſfelbe 18 13 zur Reſtau⸗ 
ration des Papſtes und ſpäter der katholiſchen Kirche am 
Rhein gethan, erkenntlich ſein würden, ſo werden doch 
alle für Gerechtigkeit und Dankbarkeit ſchlagende baieri⸗ 
ſche Herzen Preußen immer das Gefühl der Achtung 
und Erkenntlichkeit bewahren. Immer werden ſie die 
Wahrheit anerkennen: daß es noch ein Baiern giebt, 
derdankt dies Land den Anſtrengungen Preußens! — 
Uebrigens gewahrt der preußiſche Vaterlandsfreund mit 
Vergnügen, daß endlich auch die baieriſche Regierung 
nach der g. a. O. allegirten Circular⸗Verfügung dem 
frevelhaften“ Betragen der dortigen ultramontanen 
Preſſe zu ſteuern bemüht iſt. Auch hierbei ſieht jedoch 
jeder Unbefangene einen neuen Beweis, wie die ultra⸗ 


montanen Fanatiker unter dem Deckmantel der Legitimi⸗ 
tät überall die ungehorſamſten Unterthanen ſind. Wie 
ſie in Frankreich die Charte, in Belgien den dem Kö⸗ 
nige der Niederlande geſchworenen Eid, in Deutſchland 
die deutſche Bundesakte, in Preußen die Staatsgefege 
verletzen, ſo widerſetzen ſie ſich in Baiern den Verord⸗ 
nungen der K. Cenſur. Wann wird man doch endlich 
es überall einſehen, daß dieſe Partei, bei der man die 
Jakobiner und Jeſuiten Hand in Hand ſieht, eine revo⸗ 
lutionaire iſt und keinem Lande Heil bringen kann! 


Deut ſchlan d. 

München, 23. April. Nach einer in der hieſi⸗ 

gen politiſchen Zeitung enthaltenen Berichtigung, 
hat die Zahl der hier in dem Zeitraume vom 1. Jan. 
bis zum 31. März vorgekommenen unehelichen Gebur⸗ 
ten nicht, wie nach mehreren Deutſchen Blättern auch 
in der Ztg. gemeldet wurde, 221, ſondern 287 betragen; 
dagegen war auch die Zahl der ehelichen nicht, wie dort 
angegeben 212, ſondern 322. Von den unehelichen aber 
gehörten 96 der Stadt ſelbſt und 192 auswärtigen Po⸗ 
lizeibezirken an, da wie in den anderen größeren Haupt: 
ſtädten, in denen ſich Gebär⸗Anſtalten befinden (4. B. 
in Berlin, deſſen Gebär⸗Anſtalten ſich bekanntlich eines 
weitverbreiteten Rufes erfreuen, und wo im vorigen 
Jahre die Zahl der Geburten 9409 betrug, worunter 
ſich 1200 uneheliche befanden, fo daß von ungefähr 
acht Geburten Eine uneheliche war), auch hierher viele 
Schwangere kommen, um ſich hier entbinden zu laſſen. 
Von den erwähnten 287 unehelichen Geburten erfolgten 
84 bei Hebammen, 61 in der Gebär⸗Anſtalt und 142 
in Privatwohnungen. 8 
Hannover, 25. April. Se. Majeſtät haben dem 
Ober⸗Medizinal⸗Rath Stieglitz, welcher heute ſein 
funfzigjähriges Doktor-Jubiläum feiert, fol⸗ 
gendes Schreiben zugehen laſſen: „Unſern gnädigſten 
Willen zuvor, Ehrenveſter, Hochgelahrter Rath und lie⸗ 
ber Getreuer! Es iſt von Uns in Erfahrung gebracht 
worden, daß heute vor 50 Jahren Ihr die Doktor⸗ 
Würde erlangt habt. Wir ergreifen mit Vergnügen dieſe 
Veranlaſſung, nicht allein Unfere beſondere Zufriedenheit 
mit Euren treuen und langjährigen Uns und Unſerm 
Königlichen Haufe geleiteten Dienſte Euch hiermit zu 
bezeugen, ſondern verleihen Euch auch in Gnaden, als 
Zeichen der Anerkennung Eurer vorzüglichen Leiſtungen, 
das beigefügte Commandeur⸗Kreuz des Guelphen⸗Ordens. 
Wir hoffen, daß Eure tiefen Kenntniſſe und reichen Er⸗ 
fahrungen noch lange dem von Euch gewählten ſchwie⸗ 
rigen Berufe mögen erhalten werden und wünſchen an⸗ 
gelegentlich, daß Euch die Vorſehung den ungeſchmäler⸗ 
ten Genuß Eurer geiſtigen und körperlichen Kräfte bis 
zum ſpäten Abend Eures Lebens bewahren möge. Wir 
ſind Euch mit gnädigſtem Willen beigethan. Hannover, 
den 25. April 1839. (Gez.) Ernſt Auguſt. v. 


20. 
Scheele.“ 
Deſter reich. 

Wien, 27. April. (Pridatmitth.) Se. K. H. der 
Erzherzog Carl iſt aus Neapel hier eingetroffen und 
von ſeiner Familie auf das zärtlichſte bewillkommt wor⸗ 
den. — Se. Durchl. der Herzog Ferdinand von 
Sachſen⸗Coburg hat die Bewilligung zur Erbauung 
eines neuen Palaſtes auf der Carolinen⸗Baſtei erhalten. 
Das alte Palais Cohary wird niedergeriſſen, und auf 
demſelben ein prachtvolles Palais Coburg entſtehen. — 
Seit drei Tagen verurſachten die franzöſiſchen Zu⸗ 
ſtände neuerdings einige Bewegung an unſerer Börſe, 
weil ſo Manches wieder in Frage geſtellt iſt. Man 
fürchtet ein neues Ministerium der Linken. — Von 
einer größeren Reiſe des Hofes in eine der Provinzen 
des Reichs iſt dieſes Jahr keine Rede. — Am. 1. Mai 
beginnt bei der ungariſchen adeligen Garde eine 
Organiſation, nach welcher immer jährliche Prüfungen, 
fo wie in den Militair⸗Akademieen, eingeführt werden 
ſollen. — Der Errichtung der italieniſchen adeli⸗ 


— 


gen Garde ſcheinen ſich ſolche Hinderniſſe entgegengeſtellt 
zu haben, daß ſie vielleicht unterbleiben und die Errich⸗ 
tung einer Nationalgarde in den größeren lombar⸗ 
diſchen Städten vorgezogen werden dürfte. i 


Großbritannien. 


London, 23. April. Der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗-Weimar wird, hieſigen Blättern zufolge, 
binnen kurzem in England erwartet. Es hieß früher, 
dieſer Prinz werde mit dem Großfürſten Thron⸗ 
folger von Rußland gleichzeitig hier eintreffen, und 
man hofft nun, daß er ſich durch den, dem Verneh- 
men nach, veränderten Reiſeplan des Letzteren ſeinerſeits 
nicht würde von feinem beabſichtigten Beſuch zurück⸗ 
halten laſſen. — Lord und Lady Lyndhurſt ſind von 
Paris hierher zurückgekehrt; der Geſundheits⸗Zuſtand 
des Lords hat ſich vollkommen gebeſſert. — Der 
Königl. Preuß. Geſandte, Freiherr von Bülow, iſt 
vorgeſtern von hier über Rotterdam nach Berlin abge⸗ 
reift. Der Franzöſiſche Geſandte, General Sebaſtiani, 
der Graf von Senfft⸗Pilſach, Oeſterreichiſcher Be⸗ 
vollmächtigter bei der Konferenz, und Herr Dedel, 
der Holländiſche Geſandte, wollen morgen ebenfalls in 
ihre Heimath zurückkehren; ſie haben ſich geſtern bei 
der Königin beurlaubt. ; 2 
Nach dem Herald bezahlt die Königin aus ihrer 
Privatkaſſe diejenigen Gläubiger ihres Vaters, des Her⸗ 
zogs von Kent, die aus dem eignen Vermögen deſſel⸗ 
ben, das ſeit feinem Tode verwaltet wurde, ihre Befrie⸗ 
digung noch nicht erhalten haben. Die Königin, wird 
hinzugeſetzt, habe verfügt, daß ſogleich 60 Procent auf 
dieſe Schulden, die ſehr beträchtlich ſind, bezahlt 
werden ſollen. ö ; 
Frankreich. 
Paris, 23. April. Die Interpellationen in 
der Deputirtenkammer haben weniger Auslegun⸗ 
gen als Zänkereien zur Folge gehabt. Die Debatte 
wurde heute fortgeſetzt. Das Ergebniß iſt bis jetzt, daß 
die Verwirrung zugenommen hat und die Formation ei⸗ 
nes Cabinets noch ſchwieriger ſcheint, als fie zuvor war, 
Geſtern ſtellten ſich zwei Verhältniſſe heraus, die man 
zwar ſchon kannte, die aber nun erſt über allen Zweifel 
erhoben ſind; einmal, daß der König die Hand geboten 
zu einem Cabinet aus dem linken Centrum, ja daß 
a Vollmacht hatte, ein Cabinet nach feinem Ge⸗ 
mack zuzurichten; dann aber, daß die Kluft zwiſchen 
Saut and Thi te wee . DU 
bats folgern daraus, man mas ch zu einem M . 
rium Soult⸗Guizot entſchließen. Der Anfang der heu⸗ 
tigen Sitzung hat einen neuen Beitrag geliefert zu dem 
beifpiellofen Schauſpiel, das ſeit vierzig Tagen in der 
Hauptſtadt Frankreichs, im Schooße der Staatsgewalten, 
aufgeführt wird. Lamartine hielt eine Rede und ward 
ausgehöhnt; er machte den 221 Vorwürfe, ihre Stim: | 
men auf Paſſy concentrirt zu haben; er zürnte mit 
Guizot; er ließ ſich beigehen, die materiellen Intereſſen 
in Erinnerung zu bringen; Fulchiron rief ihm zu, er 
möge doch nur für ſich ſprechen; Guizot meinte, er (La⸗ 
martine) ſei bald conſervativ, bald radical; Bugeaud rieth 
zur Mäßigung; Odilon Barrot klagte die Doctrin an, 
ſie ſuche Zwietracht zu ſtiften, um zur Gewalt zu kom⸗ 
men. Es war 4 Uhr, als Guizot die Rednerbühne be⸗ 
ſtieg, um ſich und feine Anhänger zu vertheidigen. Kaum 
läßt ſich eine Vermuthung wagen, was aus dieſer ganz 
neuen Art legislativer Berathungen werden ſoll. Man 
will verſuchen, eine Adreſſe an den König zu Stande 
zu bringen, und darin andeuten, in welchen Reihen die 
Miniſter zu wählen ſeien. Die Schwierigkeit, eine nam⸗ 
hafte Majorität. zu einer derartigen, an ſich ganz abnor⸗ 
men, Demonſtration zuſammenzubringen, wird ſich zei⸗ 
gen, ſobald die Adreſſe (etwa von einer Commiſſion) for: 
mulirt werden ſoll. — Die Cabinetplane liegen ſtill; 
man wartet in den Tuilerien auf den Ausgang der In⸗ 
terpellationen; die Meinung iſt noch immer, daß Thiers 
nicht zu umgehen ſei, fo unmöglich er fi) es auch ge⸗ 
ſtern gemacht zu haben ſcheint, indem er ſich ohne Um: 
ſtände ganz auf gleichen Fuß mit dem König geſetzt hat. 
Man trägt ſich mit dem Gerücht, der König Leo⸗ 
pold fei dieſer Tage im Geheimen in Paris ges 
weſen, und habe ſich nach einer Konferenz mit dem 
König Ludwig Philipp ſogleich wieder nach Brüſſel zu: 
rückbegeben. Die Belgiſchen Blaͤtter erwähnen nichts 
von einer derartigen Reiſe. 
Der Herzog von Orleans hat heute Paris ver⸗ 


laſſen, um die Nord⸗Armee zu inſpiziren. Der Her⸗ 
zog von Nemours begiebt ſich nach Mezieres, um 


ſeiner Divifion zu übernehmen. Ihre 


das Kommando i 
April in den Tuile⸗ 


Königl. Hoheiten werden zum 30. 
rieen zurückerwartet. 1 

Die Akademie der Inſchriften ſchritt am vergange⸗ 
nen Freitage zur Ernennung von vier auswärtigen kor⸗ 
reſpondirenden Mitgliedern. Eine Special⸗Kommiſſion 
war von der Akademie beauftragt worden eine Lifte von 
12 Kandidaten anzufertigen. Dieſe Liſte beſtand aus 
folgenden Namen: L. Ideler, Th. Welker, Jacob 
Grimm, Geel, Thierſch, Lobeck, Bopp, Koſegarten, 
Gaisford, van Lennep, Clemente Cardinali und Avelnno. 
Die Wahl der Akademie fiel auf die Herren Ideler, 
Welker, Jakob Grimm und Geel (in Leyden), 
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welche demzufolge zu kor reſp ondirenden Mitglie⸗ 


1 


dern des Inſtituts ernannt wurden. 


Auf den Vorſchlag des Comite's der Künſte und 


Denkmäler hat der Miniſter des öffentlichen Unterrichts 


verſchiedene korreſpondirende Mitglieder jenes Comite's 


ernannt. Unter ihnen befinden ſich Herr Doktor Wa a⸗ 
gen in Berlin und der Graf v. Raczyns ki. 
An der heutigen Börſe hielten ſich, trotz der In⸗ 
terpellationen, die Courſe ſehr gut, und nur die Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien wurden durch die Erklärung des Herrn Du⸗ 
pin etwas gedrückt. 7 ? 
Marſeille, 6. April. Als eine merkwürdige 
Bekehrungsgeſchichte erzaͤhlt man folgende? Zwei 
deutſche prot. Arbeiter lebten hier; der Eine war mit 
einer Katholikin verheirathet, der Andere aber beſonders 
eifrig proteſtantiſch, ſo daß er ſogar an der Frau ſich 
vergriff, als ſie es dahin gebracht hatte, ihren Sohn ka⸗ 
tholiſch taufen zu laſſen. Bald ward auch der Ehemann 
katholiſch. Neuer Zorn ſeines Freundes und eine Scene 
auf öffentlicher Straße. Wüthend erklärte der Prote⸗ 
ftant dem Neophyten, er ſei ein miſerabler Kerl, ein 
Renegat, er würde ſein Lebelang unglücklich ſein. Bei 
dieſen Worten zog der Andere ſeinen Roſenkranz hervor 
und rief: „Mit dieſem kann ich nie unglücklich ſein,“ 
Beſtürzt entfloh der Proteſtant; nach zwei Tagen be⸗ 
kannte er zu den Füßen feines Freundes feinen Entſchluß 
katholiſch zu werden. „Als ich Deinen Roſenkranz ſah, 
da ſank mein Zorn, ich war entwaffnet und fühlte, daß 
ich katholiſch werden wollte.“ Am Sonntag den Zten 
März empfing er die bapt&me conditionel in der 
„Kapelle zum Werk der Jugend für die arbeitende Klaſſe“ 
(dans la chapelle dite de Yocuyre de la jeunesse 
pour la classe Ouvriere.) a e 


Spanien. 

Madrid, 15. April. Von den Nordprovinzen 
aus verbreiten die Karliſten ein angebliches Frie⸗ 
densprojekt, von dem ich Ihnen, feines höchft cha⸗ 
rakteriſtiſchen Inhalts wegen, nachfolgende wöttliche Ueber⸗ 
ſetzung mittheile: „Reſultate der von den vier großen 
Mächten in Laibach und Legenchera (sie) am 24. Febr. 
und 26. April 1838 gehaltenen Congreſſe. In Be⸗ 
tracht der mehrfachen Unordnungen, welche die ſpaniſche 
Nation ſeit 1820 darbietet, und deren unvermeidliche 
Kataſtrophe den ſichern Untergang der Throne Europa's 
herbeiführen würde, und um jene Unordnungen zu 
unterdruckem, haben die Kaiſer und Könige der hohen 
9 * nde Trak tate beſchloſſen: 1) Spanien fol 
erlangung feiner alten Gefeße, Fueros und Herkom 
beſchützt werden. 2) Sie (die Mächte?) werden den 
Prinzen von Aſturien als Eroberer von Spanien aner⸗ 
kennen; ſeine Krönung und Thronbeſteigung ſoll durch 
die Kabinete mittelſt des Uebereinkommens (concordato), 
das den nächſten 21. Auguſt geſchloſſen werden ſoll, 
mitgetheilt werden. 3) Karl V. ſoll Eroberer von Spa⸗ 
nien benannt, und als ſolcher anerkannt werden. 4) Al⸗ 
len Souverainen der vier Mächte ſoll ein kaiſerliches 
Recht über Spanien zuſtehen bis zur Vertilgung aller 
Revolutionairs, Sektirer und anerkannten Feinde der 
ſpaniſchen Monarchie. 5) Der exobernde König wird 
außer den alten Geſetzen Spaniens ſolche aufſtellen und 
verkünden, die er für die dringendſten und nothwendig⸗ 
ſten zur Wiederherſtellung des Friedens und der pünkt⸗ 
lichen Rechtspflege hält. 6) Bei feiner Thronbeſteigung 
ſoll es feinem Gutdünken Überlaſſen bleiben, eine Amne⸗ 
ſtie, wie fein königliches Gemüth belieben wird, zu ver⸗ 
künden. 7) Der Eroberer wird die Tractate anerken⸗ 
nen, die in Bezug auf die der ſogenannten Königin⸗Re⸗ 
gentin und der ſogenannten Iſabella II. anzuweiſenden 
Gelder geſchloſſen werden ſollten. 8) Es wird den Sou⸗ 
verainen der hohen Mächte obliegen, dem eroberten Kö⸗ 
nige jeden Beiſtand zur See und zu Lande zu leiſten. 
9) Ebenfalls liegt es ihnen ob, neben den alten ſpani⸗ 
ſchen Geſetzen diejenigen befolgen zu laſſen, welche der 
erobernde König einführen wird. 10) die Leibwache des 
Königs, der königlichen Familie und der Reſidenz fol 
aus kaiserlichen und öſterreichiſchen, Be, und ſäch⸗ 
ſiſchen Grenadleren beſtehen, die der ge wee 
commandiren ſoll. 11) Der erobernde König ſoll ver: 

a R a uar 1839 durch feinen Ge⸗ 
pflichtet fein, am 1. Januar 152 6 ’ 
fündten die Schwierigkeiten anzeigen du 55 welche ſich 
der gänzlichen Vertilgung der Anfifter det Revolution 
und dem verſöhnenden Frieden e könnten. 
12) Frankreich wird unabänderliche Neutralität in Be⸗ 
zug auf die ſpaniſchen Angelegenheiten beobachten, und 
zugleich für die Aufnahme irgend eines der Spanier 
ſein, welche jegt den ſogenannten Nationalcongreß bil⸗ 
den. 13) Lord Palmerſton ſoll zu dem engliſchen Ober⸗ 
hauſe bei den Souverainen der hohen Mächte in dem 
lezten Congreſſe zugelaſſen werden (sera admitido Lord 
Palmerston 4 la cämera alta de Iuglaterrà dercn 
de los soberanos de las altas potenelas en el ul- 
timo Congrezo). 14) Am 1. Sept. ſoll durch die 
herkömmlichen Kuriere der Kabinete das definitive Ende 
der ſpaniſchen Revolution angezeigt werden.“ Ein hie⸗ 


ſiges Blatt warnt allen Ernſtes feine Leſer, nicht allen k 


Punkten dieſes Traktates unbedingten Glauben zu ſchen⸗ 


ken! — Wir haben hier jetzt Mittags 13 Grad Wärme f 


im Schatten! 


ber= | 


Portugal. 
Liſſabon, 16. April. Man hat offizielle Nach⸗ 
richten erhalten, daß die Truppen der Königin in 
verſchiedenen Theilen des Landes ſehr bedeutende Vor⸗ 
theile über die Migueliſtiſchen Guerillas davon⸗ 

getragen haben. Am 11. wurden zu Monte de Per⸗ 
reira 30 Inſurgenten getödtet, am 12. wieder 25 zu 
Benevilla und 4 zu Charnine, auch viele Pferde genom⸗ 
men. In Algarbien iſt eine Bande von 30 Mann ge⸗ 
ſchlagen worden, und hat 19 Todte dabei zurückgelaſſen. 
Am 8. d. find Lord und Lady Canning auf 
ihrer ſchönen Jacht „Gondola“ hier angekommen. 
Brüſſel, len Der Scheidungsact, wo⸗ 
durch Belgien von Holland getrennt wird, wurde am 
19. April um 3 Uhr Nachmittags zu London im Fo⸗ 
reign⸗Office unterzeichnet. Dieſem Schluſſe neuntehalb⸗ 
jähriger Vermittelungsnegociationen ging voran die Ueber⸗ 
gabe einer Note, ausdrückend das Schmerzgefühl des Kö⸗ 
nigs der Belgier über den betrübenden Umſtand, daß er 
in dem Traktat Gebietsbeſtimmungen, die ſieben Jahre 
unausgeführt geblieben, wiedergefunden habe. Der In⸗ 
dependant bedauert, den Text dieſer Note, welche auch 
den Gang der Regierung in der letzten Zeit erkläre, 


nicht geben zu können. Unterzeichnet wurde der Trak⸗ 


tat: von den Bevollmächtigten der fünf Mächte: Senfft 
von Pilſach, Sebaſtiani, Palmerſton, Bülow, Pozzo di 
Borgo; dann von den Bevollmächtigten der Niederlande 
und Belgiens, Dedel und Van de Weyer; Nothomb 
war bei dem Akt zugegen, hat ihn aber nicht unterzeich⸗ 
net. Nach erfolgter Unterzeichnung gaben ſich Dedel, 
Van de Weyer und Nothomb die Hand. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 8. April, (Privatmitth.) Alle 
Berichte aus den ottomaniſchen 19 en beſchweren 


and. 


März fügen, daß ſich Ibrahim Paſcha alle erdenkt 
Neckereien an der Grenze erlaubt, um einen Bruch her⸗ 
beizuführen. Um ſich vor einem größern Aufſtande zu 
ſichern, hat er die verhaßte Conſcription in e ab⸗ 
geſchafft und den Scheiks das Recht einer Art Reprä⸗ 
ſentation bewilligt. — Man erwartet hier den Kron⸗ 
prinzen von Baiern noch einmal. 
A ſi e n. 

Bombay, 26. Februar. Die Delhi⸗Gazette vom 
13, Februar glaubt, daß das Truppen⸗Corps des 
Schach Sudſchah den Indus überſchritten habe und 
jezt dei Schikarpur im Lager ſtehe. Die letzten 
Nachrichten von den friedlichen Geſinnungen der Emire 
von Sind und der Einnahme von Heiderabad waren 
am 24. Januar der Indus» Armee noch nicht bekannt. 
Im Gegentheile, 9 man, daß die Truppen un⸗ 


ter Sir John Keane 3 ei 
Widerſtand von Seiten der Sin 9 lebhaften 


und es hatte daher ein Truppen⸗Corps von der In⸗ 
dus⸗Armee unter dem Befehle des General: Majors 
Sir Willoughoy Botton den Auftrag bekommen, jener 
Armee zu Hülfe zu eilen. Sir Alexander Burnes be⸗ 
fand ſich bei der Avantgarde und der Oberbefehlshaber, 
Sir Henry Fane, in Rorſih. Man glaubte, daß das 
in Schikarpur befindliche Corps dort eine Zeitlang Halt 
machen werde; von aktiven Operationen iſt nirgend die 
Rede. Lord Auckland befand ſich am 12. Februar in 
Delhi. Dieſe Berichte melden auch den Tod des Ge⸗ 
nerals Allard, der am 23. Januar in Peſchawa ſtatt⸗ 
gefunden haben foll. j 

New⸗Orleans, I. März. Dem Louiſiana⸗Jour⸗ 
nal zufolge, werden heimlich dringende Befehle 
zur Ausrüſtung von Schiffen an alle Häfen 
geſandt, und es find Maßregeln getroffen, um die 
Seemacht der Vereinigten Staaten an der Südküſte zu 
konzentriren. Den Marine⸗Offizieren wird kein Urlaub 
mehr bewilligt, und diejenigen, welche auf Urlaub e 
weſend ſind, haben den Befehl erhalten, 0 nug⸗ 
lich auf ihre Poſten zu begeben. A D. in eines 
Kriegſchiffes, der nach langer und — 5 ienſtzeit Ur⸗ 
laub verlangte, wurde von dem Marine⸗Depattement die 
Antwort ertheilt, daß die Regierung in dem gegenwäfti⸗ 
gen Augenblick ihrer ganzen Seemacht und namentlich 
der oberen Offtziere zu ſehr bedürfe, als daß Urlaub aus 
anderen Gründen, als wegen Krankheit, ertheilt werden 
könne. Das genannte Blatt fügt hinzu: „Man hegt 
die ſtarke Vermuthung, daß unſere Verhaͤttniſſe zu einer 
fremden Macht, wenn nicht unterbrochen, doch geftört 


+ 
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zu werden drohen.“ Betrachte man, ſagt es weiter, den 


Zuſtand der auswärtigen Verhälniſſe Amerika’ zu ver⸗ 
ſchiedenen Ländern, fo ergebe ſich, daß die politische Lage 
der Beteinigten Staaten nirgends Schwierigkeiten dar⸗ 
biete, als mit Meriko, wegen der von Amerikaniſchen 
Kaufleuten verlangten Entſchädigungen, und mit Ruß⸗ 
tand, wegen der Ruſſiſchen Beſitzungen. 105 der Weſt⸗ 
küſte Amerika's, jenſeits des 545 gr reite. Die 
Merikaniſche Frage läßt das genannte Platt aber ganz 

„wogegen es um grob ; ih 
Kuffiſche 5 die, wie es bemerkt, ſeit zwölf Jahren 
ſchwebe/ während welche Zeit alle Hülfsmittel der di⸗ 
plomatiſchen Unterhandlungen nicht im Stande geweſen, 
dieſelbe zu erledigen. Die Amerikanische Regierung, 
meint es dann, ſcheine dieſes dem Handel höchſt nach⸗ 
theiligen Zustandes der Ungewißheit müde zu ſein; auch 
ſei die Unzufriedenheit darüber im Volke ſehr groß, und 
ein Kongreß⸗Mitglied habe unlängſt einen Gefeg» Ent: 
wurf eingebracht, der zum Zweck habe, den Gordiſchen 
Knoten mit dem Schwerte zu zerhauen, da Unterhand⸗ 


lung ihn nicht zu löſen vermöge. 
Tokales und Prupinzielles. 
Breslau, 30. April. Die im Drucke erſchienene 
Ueberſicht der Arbeiten und Veränderunge der 
ſchlefiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 
tur im Jahre 1838 muß jeden Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der von ihnen abhängenden Fortſchritten im 
praktiſchen Leben ſchon bei einer aufmerkſamen Durch⸗ 
ſicht derſelben mit Freude erfüllen, da fie durch Auffüh⸗ 
rung und theilweiſe kurze Inhaltsangabe der in den ver⸗ 
ſchiedenen Sektionen der Geſellſchaft gehaltenen Vorträge, 
die häufig mit Demonſtrationen und Experimenten ver⸗ 
bunden waren, den vollgültigſten Beweis eines recht regen 
geiſtigen Strebens und Forſchens liefert. Der Referent 
muß ſich hier mit der Anführung begnügen, daß dieſe 
Schrift, wie die der frühern Jahre, außer dem voranſte⸗ 
henden allgemeinen Bericht über die Arbeiten der 
Geſellſchaft von dem erſten General⸗Sekretair Herrn Ge⸗ 
heimen Medizinalrath Dr. Wendt, auch noch die beſon⸗ 
dern umſtändlicheren Berichte der Sekretaie der einzel: 
turwierttenen enthält, und zwar einen Bericht der na⸗ 
er each, Settion von Hrn. Prof, Dr. Göp⸗ 
pet, e entommolegifchen won: Pr. Dr. Gravenhorſt 
der mediziniſchen vom Hen B Dr. Bor heim der 
Sektion füt Sudetenkunde vom Hrn. Pr. Dr. S 


rk 
| an din Dr Alm, Got 
der botanifchen Sektion vom Hrn. Pr. Wimmer, der his 


ſtoriſchen vom Geheimen Archivrath Pr. Dr. Stenzel, der 
pädagogiſchen vom Hrn. Senior Berndt, der techniſchen 
rn. Geheimen Kommerzien⸗Rath Oelsner 


ervorzuheben, daß die Sammlung 

gen Univerfität um eine vermehrt worden fit 
um eine vegetabiliſche Pet refaktenſammlung, zu 
deren Aufſtellung, wiewohl fie Privateigenthum iſt, Sr. 
Excellenz der Herr Minifter Freiherr v. Altenſtein in dem 
Königl. Bibliotheksgebäude zwei Zimmer bewilligt hat. 
Nur dem unermüdlichen Eifer und der durch keine Hin⸗ 
derniſſe zu ſchwächenden Ausdauer des Pr. Dr. Göppert 
konnte es mit Unterſtützung ſeiner vielen ihm freundlich 
zugethanen Bekannten im Le und Auslande gelingen, 
wenigen Jahren dieſe bedeutende Sammlung,  höchft 
wahrſcheinlich die bedeutendſte ihrer Art, zu ſchaffen. Sie 
enthalt 2000 einzelne Exemplare, von welchen 240 dem 
Uebergangsgebirge, 1400 dem ältern Kohlengebirge und 
den jüngern Formationen zugehören; ſie iſt, wie Re⸗ 
ferent aus zweimaliger Anſchauung weiß, nach Formatio⸗ 
am und natürlichen Familien ſehr zweckmäßig aufgeftellt. 
Man fügt, daß von einem Werke, welches der Gründer 
per eſtber dieſer Sammlung über die fic daran kvü⸗ 
0 n Unterſuchungen, auch in Bezug 


N aftliche 
auf die Flora der —. und Jetztwelt, in zehn Heften 


mit zwanzig luographmten Tafeln, herauszugeben beab⸗ 
fihigt, (dom dises Yahı nen, bean g i 
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Als die franzöſiſche Revolution das Stadium erreicht 

hatte, wo ſie nicht nur die beſtehenden Gaba benen 5 
Staates zertrümmerte, ſondern auch die Gewalt der Kirche, 
ja zuletzt dieſe ſelbſt vernichtete, war es natürlich noth⸗ 

wendig geworden, etwas Poſitives an die Stelle des Mer. 
worfenen zu ſetzen. Als einer rein revolutionären Ber 


wegung war es micht ihre Sache, das Alte und Gegeben | 


etwa zu verbeſſern ı . f . 
tiquittes und län, und theilweiſe umzuändern, n 


1 e 

; \ 1 es, wie etwa eine Refor⸗ 
a e Ban e ine Leben zu ru⸗ 
fen; | ag durchaus in der Natur dieſet Bewe⸗ 
gung, er Alles zu negicen und ſich reinen Boden zu 
verſchaffen, bevor man daran denz a f demſel⸗ 
ben das neue Gebäude, mit mög er bung 
85 a Sa aufzuführen un uufätbauen, — In 
ſpruch Ludwig s XIV. zwiſchen Regierung e ec Die: 
ſelbe Scheidevand aufgeführt worden, welche in der Kirche 
ſeit Gregors VII. erſtaunenswürdiger Energie n Can. 
ſeguenz zwiſchen Prieſter und Laien beſtand. Staat 


und Kirche waren demnach in gleichem Grade eſoteriſch 


geworden, und die Revolution bezweckte nichts, als ſie 
exoteriſch zu machen. Die Demokratie entft 
cher das Volk nicht allein Herrſcher, 
Priefter fein ſollte. — 

Bei unſerer Frage iſt durchaus nicht zu überſehen, 
daß die Civil⸗Ehe gerade in einem katholiſchen Staate 


ſo größeres Gewicht auf die 


Die 


nämlich durch den weltbekannten Aus⸗ 


and, in wel⸗ 0 
fondern auch] haben 


und in demſelben zu einer Zeit entſtand, wo er den Ka⸗ 
tholielsmus momentan verworfen hatte, Deßhalb muß 
man ſich beſonders in Acht nehmen, unſere moderne 
Civil⸗Ehe mit den verſchiedenen Arten der Ehen im Al⸗ 
terthume und den früheſten chriſtlichen Zeiten zu verwech⸗ 
ſeln, wo man weder zu einem ſchon kirchlichen Bewußt⸗ 
ſein, noch überhaupt zum Gegenſatze zwiſchen Staat und 
Kirche gelangt war. Die Civil = Ehe iſt weſentlich eine 
moderne Inſtitution und hatte beſonders zu einer 
Zeit ihre vollkommene Geltung und hohe Bedeutung, wo 
der Staat ſich jenem antiken Zuſtande zu nähen ſuchte, 
welcher allein deshalb ſich jetzt nicht zu erhalten vermochte, 
weil in ihm eine Aufgabe Neuem aufgenommen wurde, 
welche das Alterthum bereits gelöſt hatte. Denn die Ge⸗ 
ſchichte macht nicht eine Arbeit, wenn fie einmal vollendet ift, 
zum zweitenmale. — — Das franzöſiſche Volk und die 
Männer, welche an ſeiner Spitze ſtanden, gingen damals 
von der Rouſſeau'ſchen Anſicht aus, nach welcher der 
Staat nur auf dem Vertrage beruht, und ſo ſehr auch 
ihre Maaßregeln im Ins und Auslande dieſem angenom⸗ 
menen Grundſatze widerſprachen, fo trug doch die Civil⸗ 
Sole die deutlichſten Spuren von dieſer zeitlichen, 
politiſchen Geſinnung. Was Wunder, daß man auch 
die Ehe aus dieſem Geſichtspunkte betrachtete, da ſogar 
die tiefſten und bedachtſamſten deutſchen Denker, als Kant 
und deſſen Anhänger in der Jurisprudenz, dieſen Rouſ⸗ 
ſeau ſchen Grundſatz wiſſenſchaftlich zu begründen ſuch⸗ 
ten! Es iſt hier keinesweges der Ort, die Rohheit die⸗ 
fer Vorſtellungsweiſe aufzuweiſen, eine Rohheit, welche 
ſogar die Römer ſchon zu überwinden anfingen, und die ent⸗ 
fernteften wilden Völkerſchaften auf die naioſte Weiſe in 
ihren grauſamen Beſtrafungen des Ehebruchs von ſich 
abweiſen. Es iſt nämlich das lebhafteſte Bewußtſein 
oder die dunkle im Innerſten verborgene Ahnung ſei⸗ 
ner freien Perſönlichkeit, welche dem Menſchen im 
ruhigen Zuſtande der Ueberlegung nicht geſtattet, ſich nie 
einer Sache im Vertrage hinzugeben. Denn die Ehe, 
wenn wir ihrem Begriffe nachgehen, verlangt nicht 
partikuläre und einzeine Seiten oder Eigenſchaften der 
Perſonen, welche in ſie treten, ſondern die gegenſeitige 
Hingabe des ganzen Menſchen, alſo der Totalität der 
Individuen. Dieſe Totalität aber dem Vertrage zu 
unterwerfen, wäre freiwilliger Eintritt in die Sklave: 
rei! Wir haben oben geſehen, daß gerade das katholiſche 
Prinzip, nach welchem die Ehe ein Sakrament i 
(wenn man gleich, wie Carovs ſagt, bis heute noch nicht 
weiß, ob der Prie ar { 
ment verwaltet) ihr Gegentheil in der Civil⸗Che gebiert, 
welche an ſich nur ein Vertragsverhältniß bleibt. Sie iſt 
eine reine Negation der ſakramentalen Ehe, und findet 
als ſolche nachweislich keinen beſondern Anklang fogar in 
dem Staate, welcher ſie zu ſeinen Inſtitutionen zählt. 
Denn es iſt wohl zu beachten, daß ſogar in Paris 
wenig Ehen auf der Mairie ohne nachfolgende 
prieſterliche Einſegnung geſchloſſen werden. 
Geſchichte duldet nun aber keine Negation ohne der 
i fie 
8 ae 5 late e 
ſeitigen, bis in die Extreme (hier in unſerem Falle die 
ſakramentale und Civil⸗Ehe) gehenden Richtungen vermit⸗ 
telt und den doppelten Irrthum zur Einen Wahrheit 
vereinigt. Dieſe Vermittelung finden wir weſentlich in 
der proteſtantiſchen Ehe, welche eben ſo wenig Sa⸗ 
krament als Vertrag, ſondern die Durchdringung beider 
als ſittliches Inſtitut iſt. Der Eintritt in die Ehe iſt 
nach dieſer Anſicht die erſte, ſittliche That des Men⸗ 
ſchen, in welcher das, was vorher nur auf zufälliger 
und leicht weginglicder Geſinnung, als Gefühl und Lie⸗ 
be, beruhte, Ein für alle Male befeſtigt und öffentlich in 
der Gemeinde, welche aber nicht dem Staate gegen⸗ 
über ſteht, als ein integrirender Grundſatz meiner Perſön⸗ 
lichkeit ausgeſprochen wird. Es iſt keines weges von fo 
geringer Bedeutung, als etwa um „Aergerniß“ zu ver⸗ 
melden, daß auch die proteſtantiſche Ehe in der Kirche 
eingeſegnet, und dieſe Einſegnung als die unumgängliche 
Bedingung ihrer Gültigkeit angenommen wird. Denn 
durch dieſe Handlung vor dem Altare mill das neut 
Ehepaar beweiſen, daß ſie ihr künftiges Verhältniß ü ber 
den bloßen Vertrag erheben, und ſich künftighin nicht 
als rechtliche Perſonen gegenüber ſtehen, ſondern eine 
einzige Perſon auszumachen entſchloſſen ſind. Nicht 
blos als Privatperſonen oder Mitglieder des Staates, 
ſondern auch der Kirche legen ſie dieſes Zeugniß ab. Wo 
nur der Proteſtantismus das Uebergewicht gewonnen hat 
und zu einem energiſchen Leben gelangt iſt, wird dieſer 
Grundſatz feſtgehalten, und England nebſt den Nordame⸗ 
rikaniſchen Freiſtaaten, in welchen doch am erſten eine 
Ausnahme denkbar wäre, liefern den ſchlagendſten Beleg 
zu unſerer Behauptung. 5 
Aus dem, freilich in aller Kürze, Geſagten ergiebt 
ſich unſerer Meinung nach zur Genüge, daß die Einfüh⸗ 
tung von Civil⸗Ehen in proteſtantiſchen Staaten durch 
nichts gerechtfertigt wäre, da wir in ihnen gar keine Kirche 
ennen, welche opponirte oder eine hinlänglich ſelbſtſtän⸗ 
dige Macht beſäße, um ihren Geſeten abſolute Gültigkeit 
zu verſchaffen. Wer jedoch immer noch nicht weiß, 
welche Stelle er der Kirche im Staate anzuweiſen habe, 
den erlauben wir uns auf die präeſſe und einzig ſchöne 
Auseinanderſetzung Hegel's in ſeinem Naturrechte auf⸗ 
merkſam zu machen, wo nach unſerer unmaßgeblichen 
1 5 dieſe Frage Ein für alle Male abgemacht wor⸗ 
den iſt. — \ 
Hier iſt durchaus nicht der Ort, zu zeigen, welche 
Geſeze hinſichtlich der Ehe etwa Juſtinian, Karl der Große 
und andere Vorfahren vor tauſend Jahren erlaſſen ha⸗ 
egenwart zu thun 
und hiſtoriſchen Ge⸗ 
fragen demnach, welchen 
rde die Einführung der Civil⸗Ehe in un⸗ 
haben? Die Gewalt, welche durch fie 
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ae In ee Wehen 
ufz in t 
Vortheil araffen iſt. Wir 
ſerem Staate 


ſter oder das Ehepaar das Sakra⸗ 
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dem Richter in die Hände gegeben würde, eine ihm un 
paſſend ſcheinende Ehe zu verhindern, müſſen wir von 
vornherein, als die individuelle Freiheit bis in ihr Inner⸗ 
ſtes verletzend, abweiſen. Denn gerade der moderne 
Staat unterscheidet ſich dadurch hauptſaͤchlich von dem an⸗ 
tiken, daß in jenem die Bürger Privatperſonen ſind, 
und das Recht derſelben in den Geſetzgebungen aller civi⸗ 
liſirten Staaten als ein heiliges und (im Frieden wenig⸗ 
ſtens) unberletzliches gilt; während in letzterem der Bür⸗ 
ger in der Subſtanz des Staates unterging und ihm ge⸗ 
genüber faſt techtlos daſtand. — Durch jene Achtung 
des innerſten Heiligthums der Familie zeigt ſich der mo⸗ 
derne Staat als ein chriſtlicher, in welchem die freien 
Perſonen nicht untergehen, ſondern ſich auf die verſchie⸗ 
denartigfte Weiſe ausprägen und geltend machen. Die 
Verhinderung des Eintrittes in die Ehe würde daher eine 
unmotivirte Hemmung der perſönlichen Entwickelung ſein, 
und iſt als ſolche nicht zu rechtfertigen. Rückſichten, als 
ſolche, daß oft große Verarmungen durch leichtſinnig ge⸗ 
ſchloſſene Ehebündniſſe entſtehen, dürfen hier, wo es ſich 
um das höchſte Gut des Menſchen handelt, durchaus 
nicht in Betracht kommen. Auch fragt der Staat zu 
unſerer Zeit nur ausnahmsweiſe darnach, wovon man 
lebt. Ganz beſonders aber iſt die Annahme, als würde 
durch jene Verweigerung dem „ungeregelten Streben nach 
ehelicher Vereinigung“ Einhalt gethan, in Abrede zu ſtel⸗ 
len. Wir find vielmehr der Meinung, daß dergleichen, 
zur Regel gewordene Verhinderungen die Unſittlichkeit in 
hohem Grade befördern, und das auf die Sinnlichkeit 
baſirte Concubinat verbreiten und zu etwas Alltäglichem, 
fürderhin nicht mehr Auffälligem und Verachteten, ma⸗ 
chen würde. Gar nicht einmal zu erwähnen, wie gehäf⸗ 
ſig ſich die damit beauftragte Behörde bei einem ſehr zahl⸗ 
reichen Theile des Volkes machen müßte! — Daß Per 
ſonen, welche durch ihre Amts⸗Verhaͤltniſſe aus dem Pri⸗ 
vatzuſtande getreten, und ſolche, welche durch ihre Lebens⸗ 
weiſe jenes Rechtes der Selbſtſtändigkeit verluſtig gegan⸗ 
en ſind, in dieſer Hinſicht unter der Oberaufſicht des 
taates ſtehen, beweiſt nichts gegen uns. Im Gegen⸗ 
theile beweiſt die Ausnahme die Regel! Es iſt und bleibt 
ein ſittliches Gebot, in die Ehe zu treten: wie würde 
der Staat jemals die Verhinderung oder Geſtattung der⸗ 
ſelben von dem ſubjektiven Ermeſſen des einzelnen Rich; 
ters abhängig machen! Der Eintritt in die Ehe iſt nor⸗ 


ft | mat ein freier Entſchluß und darf nicht verhindert wer⸗ 


den; aber er iſt auch ein freiwilliger. In der That 
aber werden gar Viele von Eltern, Vormündern u. dgl. 
zu einem ihnen mißfälligen Bündniſſe gezwungen. Wird 
dieſem Unweſen durch die Civil⸗Ehe gefteuert werden? 
Wird die Tochter, welche nur gezwungen einem Manne 
die Hand reicht, vor dem Gerichtstiſche mehr Muth gegen 
ihre Eltern haben, als vor dem Altare? Es iſt wohl 
ganz gleichgültig, an welchem Otte fie das ihr abgend⸗ 
thigte „Ja“ ſagt, und der Richter wird ſolche Anoma⸗ 
lien eben fo wenig beſeitigen können, als der Prieſter. — — 

Bis jetzt haben wir uns meiſt mit dem Inſtitute der 
Ehe befchäftigt, ohne auf die individuellen Geſinnungen 
des Volkes, welche nicht wenig zu deachten ſind, Rüd- 
ſicht zu nehmen. Es fragt ſich nun, und zwar fragt es 
ſich ganz außerordentlich, ob ſich Viele mit der Ci⸗ 
vil⸗Ehe begnügen würden, da ſie nicht aus dem Geiſte 
der Nation hervorgegangen und, noch ein fichtbarer Aus⸗ 
druck feiner ſittlichen Gefinnung iſt. Wir bezweifeln 
nich, daß von männlicher Seite die etwaigen Beden⸗ 
ken nicht leicht beſeitigt werden könnten; jedoch find wir 
der feſten Ueberzeugung, daß die bloße Civil⸗Ehe das 
Gefühl der Frauen verletzt, welcher Uebelſtand um fo 
weniger zu heben wäre, als man hier mit Verſtandes⸗ 
Argumenten nicht auskommt. Was bleibt demnach übrig, 
als nach dem Vertrage vor dem Civil⸗Richter dennoch 
eine kirchliche Cinfegnnng zur Beſchwichtigung der Ge⸗ 
wiſſen und ſubjectiven Bedenken nachzuſuchen? Was 
haben wir jetzt gewonnen? Von Neuem ſtehen wir 
vor dem Altare, welchen wir vermeiden wollten; von 
Neuem kann uns der Segen verweigert werden, welchen 
wir als letzte Sanction verlangten. — 5 


‚Wir find nun bei dem Punkte angelangt, von wel⸗ 
chem aus viele Publiciſten und Staatsmänner die ſtreiti⸗ 
gen Angelegenheiten wagen der gemiſchten Ehe beizu⸗ 
legen hoffen, und die Civil⸗Ehe als Schlichtungs⸗Mittel 
vorſchlagen. Aber gar bald würde ſich das Mittel als 
ein bloßes Palliatip erweiſen, und die Krankheit, welche 
man zu heilen vermeinte, mit erneuter Kraft hervorbre⸗ 
chen, da das Ehepaar doch niemals aus der kirchlichen 
Gemeinſchaft heraus tritt. Ref. maßt ſich nicht an, 
auch ein Arzt ſein zu wollen, jedoch glaubt er, daß das 
beteiligte Publikum ſelbſt bereits ein gutes Ha us mit⸗ 
tel gefunden habe, welches in nichts Anderm beſteht, als 
im Falle der Verweigerung der einen Kirche, ſich in der 
andern, welche weniger Anſprüche macht, trauen zu laſ⸗ 
ſen. Es iſt nämlich kaum anzunehmen, daß der eine 
Theil der Brautleute die Religion des andern in dem 
Grade verabſcheuen ſollte, daß er die Gebräuche der ihm 
fremden Kirche durchaus von ſich abweiſe. Im Gegen⸗ 
theil giebt er, obwohl indirect, duech die deabſichtigte 
Vermählung mit einer Perſon, welche nicht zu ſeiner 
Kirche gehört, zu verſtehen, daß er auch in der Glaubens⸗ 
richtung derſelben das Subſtantielle anerkenne, da er ſich 
ſonſt nicht in die Gefahr begeben würde, das künftige 
Familienleben ſchon im Keime zerftört zu ſehen. Hat 
man nun bisher aus einer gewiſſen Achtung ohne Zweifel 
für die weſentliche Gefühlstichtung des Weibes in derjeni⸗ 
gen Kirche vorgenommen, zu welcher fie eben gehört, fo 
wird wohl, im Falle der Sacramentsverweigerung des 
katholiſchen Prieſters, die Braut wenig dagegen haben, 
ihr Gelöbniß in der proteſtantiſchen Kirche abzulegen. 
Auf jeden Fall doch lieber als vor dem Civilrichter! Dieß 
bleiben freilich nur Vermuthungen, da man bei der un⸗ 
endlichen Unbeſtimmtheit des weiblichen Gemüthes durch: 
aus nicht vorausſagen kann, welche Widerſprüche es in 
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ſich zu ertragen vermag, von denen man bisweilen kaum 
glaubt, daß ſie in einer und derſelben Perſon vorkommen 
nten. re 3 

„Was ſollte uns demnach mit dieſem neuen Inſtitute 
gedient fein? Es iſt weder feinem Begriffe noch feiner 
geſchichtlichen Entwickelung nach gerechtfertigt, welches 
allein ſchon zu ſeiner Verwerfung hinreichen würde, ohne 
erſt darauf aufmerkſam zu machen, daß der beabſichtigte 
Vortheil höchſt prekär bleibt, da die Civil⸗Ehe am Ende 
doch nichts iſt als ein Surrogat. 6. 


Mannichfaltiges. _ 

— Ein Doppelmord, der vor einigen Tagen in der 
Nähe Berlins vorfiel, erregt die Theilnahme. Ein Kauf⸗ 
mann, der das Vermögen ſeiner Frau in Spekulationen 
verloren hat, hört, daß fie von dem Leichtfinnigen ſich 

durch Scheidung trennen will. Er veranſtaltet eine Zu⸗ 
ſammenkunft und beſchwört ſie, ihn nicht zu verlaſſen; 
als ſie jedoch beharrlich auf Scheidung ihrer Looſes be⸗ 
ſteht, ergreift er ein Meſſer, ſtößt es ihr ins Herz und 
ſchneidet ſich ſelbſt den Hals ab. - 

— Das große Loos bei Ausfpielung der Herrſchaft 
Neudegg fol — nach franzöſiſchen Blättern — einer 
Hündin zugefallen fein. Die alte Baroneſſe S. 


€ 
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fie kaufte zwei Looſe, wovon fie eined unter dem far: welche er unter feinen. Arm nahm und ſobann wiebek 


tenen Halsbande des Lieblings befeſtigte. Inzwiſchen ſtarb 
ſie, hatte aber in ihrem Teſtament das der Hündin ver⸗ 
machte Loos ſorgfältig mit Nummer angegeben, und die⸗ 
ſes Loos hat nun die Herrſchaft gewonnen. Daß die Er⸗ 
zählung etwas ſtark nach Pariſer Fabrikarbeit ſchmeckt, 
thut nichts zu: Sache. 23 
— Ein auffallender Vorfall, welcher ſich in Domus 
novas nahe bei Egliſa auf der Inſel Sardinien zuge⸗ 
tragen, hat dieſer Tage zu einem Vortrag in dem Pa⸗ 
riſer Jägerklub Anlaß gegeben. Bekanntlich beſchäftigen 
ſich die armen Bauern und Gebirgsbewohner in Corſika 
wie in Sardinien viel mit der Adlerja gd, aus welcher 
ſie oft einen großen Theil ihres Lebensunterhaltes ziehen. 
Dieſes ebenſo gefährliche Waidwerk wie die Gems jagd 
beſchäftigte am Anfange dieſes Monats drei junge far: 
diniſche Bauern, welche nach langem Umherſpüren end⸗ 
tich in einer tiefen Kluft einen Adlerhorst entdeckten. 
Nur durch Seile war es möglich, in dieſe ſteile Tiefe 
hinabzukommen. Es wurde alſo ein Baumſtamm an 
einem ſtarken Taue feſtgeheftet und ein Jäger von 22 
Jahren, mit einem Säbel bewaffnet, ließ ſich auf dieſem 
Stamme balancirend in die Tiefe nieder) während oben 
feine Gefährten das Seil feſthielten. Bei der Neſtklippe 


feinen Baumftamım beftieg, um ſich emporziehen zu laſ⸗ 
ſen. Alſo über dem Abgrunde . 5 
plötzlich von zwei großen Adlern, chen und Weib⸗ 
chen, welche ihre Kleinen vertheidigen wollten, wüthend 
angegriffen, während noch viele andere Raudvögel, die in 
derſelben Schlucht horſteten, auf ihn eindrangen. Mit 
feinem Säbel vertheidigte ſich nun der Jäger gegen dieſe 

griffe, während er langſam immer höher gezogen 


wurde. Plötzlich aber bemerkte er, daß er bei dem Um⸗ 


ſichhauen das Seil, welches ihn emporzog, getroffen und 
Fe fte durhfehnitten hatte. In der fücdhtericften 
ngit, jeden Augenblick fein Rettungsſeil zerreißen zu 
a ben waz nicht den Muth und hielt ſtandhaft 
dus De ke vom ſeinen Gefährten jubelnd begrüßt und 
umarmt wut a5 Er hatte die vier jungen Adler glück⸗ 
lich erobert, aber die langanhaltende Angſt, jeden Au⸗ 
genblick zerſchmettert in den Abgrund zu ſtürzen, hatte 
eine ſolche phyſiſche Revolution hervorgebracht, daß des 
22 jährigen Jägers ſchwarze Haare plötzlich ergraut waren. 
D ieſer intereffante Vorfall! 18 durch die Au⸗ 
genzeugen beſtätigt und der Ortsbehörde in 
Sardinien umſtändlich mitgetheilt worden. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


hatte nämlich eine weiße Hündin, die ſie zättlich liebte; 


Theater⸗Nachricht. 5 


Mittwoch: „Die Nachtwandlerin“ (la Som r 


nambula). Oper in 3 Akten von Bellini, 
Todes- Anzeige. 

Nach Jahre langen unbeſchreiblichen Leiden 
erfolgte am heutigen Morgen 8½ Uhr das 
Ableben unſers geliebten Gatten und Vaters, 
des penſionirten Königl. Arbeitshaus⸗Admini⸗ 
ſtrators Carl Wilhelm Tamnitz. Theil⸗ 
nehmenden Freunden und Verwandten wid⸗ 
men dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, die traurig hier 
Zurückgebliebenen. 

Brieg, den 28. April 1839. 

Verw. Tamnitz nebſt Kindern. 


Todes ⸗Anzeige. 

Den Döften d. M. früh 10 uhr ſtarb nach 
l4tägigen Leiden unſere einzige Tochter Ag⸗ 
nes in dem Alter von 5 Jahren 3 Tagen am 
Keuchhuſten. Mit betrübten Herzen widmen 
wir, ſtatt beſonderer Meldung, Freunden und 
entfernten Verwandten dieſe Anzeige. 

Oels, den 29. April 1839. 

Der Königliche Steuer-Rath Loeſer 

‚und Frau. i 
Todes: Anzeige, 

Das am 22, April früh morgens halb 3 
Uhr zu Bogſchütz bei Oels an einem Lungen⸗ 
ſchlage unerwartet plötzlich erfolgte, ſaufte 
Dahinſcheiden unſers innigſt geliebten Bru⸗ 
ders und Schwagers, des Hauslehrers und 
Cand. minist. Heinrich Purſche, zeigen 
im tiefften Schmerze theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergebenſt an: 

Dr. Purſche, Paſtor zu Schwarzau 
bei Lüben. 

Emma Purſche, geb. Rothe, 
Henriette Tappert, geb. Purſche. 
S. Tappert, Beſitzer des Freiguts 

Apothekerei bei Oels. 
Charl. Zimmermann, geb. Purſche. 
A. Zimmermann, Paſtor zu Merz⸗ 
dorf bei Hoyerswerda. 
Todes⸗Anzeige. 5 

Geſtern Abend nach 8 uhr entſchlief ſanft 
in dem Alter von 72 Jahren die verwittwete 
Regierungs⸗Rendant Biller, geb. Berger. 
Dieſe Anzeige widmen tiefbetrübt, anſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ihren Verwandten und 
Freunden: die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 30. April 1839. 
— 


Kunſt⸗Ausſtellung 1839. 
Mit Bezugnahme auf unfere früheren 
Bekanntmachungen, veröffentlichen wir hier⸗ 
durch: daß nach den neuerdings erfolgten Ar⸗ 
rangements der Kunſtvereine dieſſeits der Elbe 
es möglich geworden iſt, 0 N 
die Kunſt⸗Ausſtellung bereits mit dem 
12., fpäteftens mit dem 15. Mai zu 
eröffnen. g 
Wir verfehlen nicht, dieſes zur Kenntniß 
aller Derer zu bringen, welche geneigt ſind, 
die Ausſtellung mi Beiträgen 1 unterſtützen. 
Breslau, den 30, April 1830. 
Ebers. Kahlert. Herrmann. 


Kunſtanzeige. 
Donnerſtag den 2. Mai 
werden Unterzeichnete 


eine magiſch : equilibeiftifch: 
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Gebrüder Bild und Regenti. 
2. ͤÄ—— N ei 
Im Verlage von Carl Cränz in 
Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben 
erschienen: - 
Infanterie-Signal-Galopp 


für das Pianoforte 


von + 
F. Grünwald. 
Preis 5 Sgr. 


angelangt, fand der Jäger vier junge weißgraue Adler, 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Neues botaniſches Taſchenbuch. 
Anfängern in der Botanik darf empfohlen 


werden die ſo eben erſchienene Schrift: 


Die Blumenſprache, 
ausgedrückt durch 
in Deutſchland wildwachſende ‚ka 
zen, mit genauer Beſchreibung derſelben. 
Ein botanisches Taſchenbuch für die Jugend, 
von Eduard Schmidlin. Taſchenformat. 
Stuttgart, Metzler'ſche Buchhandlung. 804 
Seiten. geh. Preis 1 Kthlr. 18 Gr. 
Der Hr. Verfaſſer giebt in dieſer gewiß ſehr 
anziehenden Einkleidung die Beſchreibung der 
meiſten unſerer wildwachſenden Pflanzen, und 
wir können dieſes botaniſche Taſchenbuch der 
Jugend beiderlei Geſchlechts um ſo mehr em⸗ 
pfehlen, als dieſe Schrift von all der faden 
Sentimentalität, an welcher die meiſten bis⸗ 
herigen Blumenſprachen leiden, ſich ganz fern 
hält, und der Inhalt darauf berechnet iſt, dem 
Anfänger im Studium der Botanik das Auf⸗ 
finden der Pflanzen fo leicht als möglich zu 
He A 8 * 1 Se den, deſſen nied⸗ 
liche Nu ung überdies nichts zu wünſchen 
t, zu eben ſo als 8 
e Begleiter 90 n W 
Vorräthig in allen Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens, in Bres lau bei F. Hirt (am Markt 
Nr. 47), Max und Komp., für Oberſchleſien 
bei Juhr in Ratibor und Hirt in Pleß. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau bei Ferd. Hirt (am Markt Nr. 
47), in Ratibor bei Juhr, in Pleß bei 


Hirt: . 
Sendſchreiben 
des Herrn Profeſſor Strauß 
an Buͤrgermeiſter Hirzel, Prof. Orelli 
und Prof. Hitzig. a 
Nebſt Zuſchrift an das Zürchervolk. 
a 8. geh. 4 Sgr. 
Ueber theologiſche Lehr: 
freiheit 
und Lehrerwahl für Hochſchulen. 
Bon Dr. H. E. G. Paulus in Heidelberg. 
8. geh. 5 Sgr. 
Anrede von i 
Prof. Joh. Caſpar Orelli 
an die Studirenden der Hochſchule 
5 in Zürich, 
über die Berufung des Dr. Strauß. 
8. geh. 2½ Sgr. a . 
Bei A. W. Hayn in Berlin ift fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(am Markt Nr. 47), für Oberſchleſien bei 
Juhr in Ratibor und Hirt in Pleß: 
Ueber 
Arbeit, Regierung u. Steuern. 
In Briefen an einen Deputirten. Von A. 
Wellhes. Gr. 8. Fein Maſchin.⸗Vel.⸗Pap⸗ 
Preis 1½ Rthlr. 
Nicht leicht dürfte in der gegenwärtigen 


Zeit eine Schrift allgemeinere Aufmerkſamkeit 


verdienen, als dieſe Briefe. Ihrem Inhalte 
nach ſchließen fie ſich denjenigen ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Werken an, in welchen, ſeit etwa 


einem halben Jahrhundert, das Weſen der 


Geſellſchaft erörtert wird, um, wo moglich, 
die Erſcheinungen derſelben auf allgemeine 
Naturgeſetze zurückzuführen. Abweichend von 


Bei Th. Hennings in Neiſſe iſt er⸗ 


dem Verfahren ſeiner Vorgänger, bleibt der 
Verfaſſer hauptſächlich bei dem Begriff von 
Arbeit ſtehen, und indem er dieſen einer 
gründlichern Analyfe unterwirft, als ihm bis⸗ 
her zu Theil wurde, gelangt er zu Reſulta⸗ 
ten, deren Wichtigkeit um ſo größer iſt, je 
mehr in unſern Tagen, und das in den be⸗ 
deutendſten Ländern Europa's, die Verwir⸗ 
rung zunimmt, welche als ganz natürliche 
Folge aus dem Repräſentativ⸗Syſtem und der 
angeblich getheilten Gewalt hervorgeht. Noch 


mehr zur Empfehlung des obigen Werkes zu 


ſagen, ſcheint uns überflüſſig; daher nur noch 
hinzugefügt werden mag, daß es in einer ſo 
durchweg verſtändlichen Sprache geſchrieben 
iſt, daß es ſelbſt dem nicht eigentlich gelehr⸗ 
ten Denker vollkommen klar ſein dürfte. 
Möge es daher recht viele Leſer finden! 

Bei Auguſt Schmid in Jena iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am 
Markt Nr. 47, für Oberſchleſien bei Juhr 
in Ratibor und Hirt in Pleß: 
Disdeich ? Forliflora. 

und koſtet 1 Thlr. 

Die erſten 13 Hefte enthalten die Abbil⸗ 
dung und Beſchreibung der Bäume und 
Sträucher. Mit dem Idten Heft fängt die 
zweite Abth. an, welche die Gage für den 
Forſtmann wichtigen Gewächſe nebſt den, den 
Baumarten ſchädlichen Inſekten enthält. Dieſe 
5 wird ungefähr aus 8 Heften be⸗ 

ehen. 

Deſſen Taſchenbuch der Arzneige⸗ 
wächſe des Auslandes. 1s Bänd⸗ 
chen. 8. Mit 50 illumin. Kupfern. 
Gebd. Subſcriptionspr. 2%, Rrhlr. 

Der Schluß dieſes Taſchenbuchs wird in 

Kehle sa fertig werben, aber nur 1% 

r. koſten. N > 

An 55 Taſchenbuch wird ſich ein anderes 
Werk von demſelben Verfaſſer unter folgendem 
Titel anſchließen: 

Taſchenbuch der pharmaceutiſch⸗ 
vegetabiliſchen Nohwaarenkunde 
für Apotheker, Droguiſten u. 
Aerzte, b 

welches in 2 Bändchen mit 100 illuminirten 
Kupfertafeln erſcheinen wird. Der Subſcrip⸗ 


tions⸗Preis für beide Bändchen iſt 6 Rthlr: 


Als ein ſehr geſchätztes Hausbuch iſt zu em: 
pfehlen und vorräthig in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt (am Markt Nr. 47), für Ober⸗ 
e Juhr in Ratibor und Hirt 
in Pleß: 2 > 

Fünfhundert 


der beſten Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen. 
Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes 
und langes Leben erhält, — wie man einen 
ſchwachen Magen ſtärken kann, und dazu: 


Hufeland 's Haus⸗ u. Reiſeapotheke. 

190 Seiten. broch. 15 Sgr. 

Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billi⸗ 
er Weiſe in keinem Hauſe, in keiner Familie 
ehlen, man findet darin die hülfreichſten, wohl⸗ 
feilſten und zugleich unſchädlichſten Hausmittel 
gegen Krankheiten, womit doch der Eine oder 
der Andere zu kämpfen hat, und ſo kann man 
ſeinen leidenden Mitmenſchen durch dieſes Buch 
Hülfe oder mindeſtens guten Rath ertheilen. 


Meinen geehrten Gefhäftsfreunden erlaube 


ſchienen und durch alle Buchhandlungen, in ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 


Breslau durch G. P. Aderholz zu beziehen: 9 


Sprech ſaal 
des ſchriftlichen Vereins 


vaterländiſcher Schulmänner, Pädagogen, El 
tern, Erzieher und Jugendfreunde. 


on 
Chr. Fr. Handel u. Chr. Gottl. Scholz. 
16ter Band. 
Preis netto 12½ Sgr. 


die von meinem ſeel. Manne geführte 
ndlung, unverändert unter der Firma 
J. G. Heinrich und Kohl feel, Wit w., 
für meine Rechnung fortſetzen werde. In⸗ 
dem ich für das dem Verſtorbenen bewieſene 
Vertrauen aufs verbindlichſte danke, bitte ich, 
daſſelbe auch mir angedeihen zu laſſen. 


Trachenberg, 20. April 1839. 
Verwittw. Kohl, 


8 ja f BY . e 
Sebes a enthalte 18 um Kupfertafein * 


Bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtra 
Nr. 31, ſind antiquariſch zu — . 5 

Pierers Univerfal-teriton, 26 Bde. eleg. 
geb. für 17 Rthlr. Mozins franz. ⸗deutſch u. 
deutſch⸗franz. Wörterbuch. 4 Bde. indto eleg. 
Hlbfrzbd. für 6 Rthlr. Leſſings fänmtrice 
Werke. 32 Ihle für 7 Rthlr. Schillers 
Werke. 8. Prachtausg. m. Stahlſt. 12 Bde. 
f. 10 Rthlr. Dieſelbe in Duodez für 3¼ 
Rthlr. Das (Brockhaus ſche) Converſa⸗ 
tirns⸗kexikon, 12 Bde. 1830, für 11 Kthlr. 
Daſſelbe ste Aufl. nebſt Supplem. 14 Bde, 
für 6 Rthlr. Pölitz, das Geſammtgebiet der 
deutſchen Sprache, 8888 Dichtkunſt u. 
Beredſamkeit. 4 Bde. 1825. f. 3½ Mthlr. 

8 5 ekanntmachung. 

Auf den Antrag der Königl. Intendantur 
des V. Armee Corps zu Poſen iſt das Auf⸗ 
gebot aller derjenigen unbekannten Gläubiger 
verfügt worden, welche aus dem Etats⸗Jahre 
1838 an die Caſſe nachſtehend benannter Trup⸗ 
pentheile und Militair⸗Inſtitute, als an: 

1. das L. Bataillon, 7. Infanterie⸗Regim., 

2. die 6. Infanterie⸗Regiments⸗Garniſon⸗ 

Compagnie, > 

8. die 7. Infanterie » Regiments: Garnifon : 

Compagnie, R 5 
4. das 1. Bataillon des 7. Landwehr ⸗Re⸗ 


Ankaufs = Kaffe, auch Magazin⸗Depots, 
7. Die Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſe, 

8. das allgemeine Garniſon⸗Lazareth, 

9. die Garniſon⸗Verwaltung, 

10. die Kirchen- und Schul⸗Kaſſe, 
ſämmtlich zu Schweidnitz; 

das 2. Bataillon 7. Landwehr⸗Regiments 

zu Hirſchberg; . 

. Die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
ebendaſelbſt; 

13. das 3. Bataillon 7. Landwehr⸗Regiments 
zu Jauer, 

„die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 

ebendaſelbſt; 
15. das 2. Bataillon 18. Landwehr ⸗Regi⸗ 


6. die Feſtungs⸗Magazin 


— 
— 
” 


ments ‚nebft Escadron und Artillerie: 


Compagnie zu Wohlau 
155 das Garniſon⸗ Lazareth ebendaſelbſt, 
* nde an⸗Werwaltung des Magiſtrats 


18. das Garnifons Lager 
19. die Garniſon⸗Verw 
Et u 1 
20. das 1. Uhlanen ⸗Regiment zu Militſch 
a — en e ebenbafeikf fi 
* rniſon⸗Verwaltun 8 
ebenbafeift altung des Magiſtrats 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht am 31. Mai d. J., 
Vormittags um 10 ühr, im hieſigen Ober⸗ 
Landes » Gerichts: Haufe vor dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Baron v. Vogten an. er ſich in dieſem 
Termin nicht meldet, wird aller ſeiner An⸗ 
ſprüche an die gedachten Kaſſen verluſtig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an die 
Perſon desjenigen, mit dem er contrahirt, 
verwieſen werden. 2 N 
Breslau, 6. Febr. 1839. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
* Hundrich. 
Bekanntmachung. s 
Ueber das Vermögen des hieſigen Krämer 
Carl Denke iſt der Concurs eröffnet 
zur Anmeldung aller unbekannten 
ein * auf den 5 1 um „0 Ahr 
im hieſigen Gerichts? auderaumt wor⸗ 
hei bie unbetannten Gläubiger unter der 
Warnung der Präkluſton hierdurch vorgela⸗ 
den werden. Auswärtigen werden die Königl. 
uſtiz Kommiffarien Leſſing und Anſpach zu 
Reichenbach als Mandatarien vorgeſchlagen. 
Langenbielau, den 11. März 1839. 
Gräſlich v. Sandreczeyſches Patrimonial⸗ 
ericht der eure Majorats⸗ 
ter. ; 


Mit einer Beilage, 


ee ne 


se 


. mundſchaft, 


Deffenttiches Aufgeben 
Auf den Gütern Gelenau, Sackiſch, Tank, 


i gehörigen 
und den drei zu Groß⸗G orf gehörig 
Neoboch⸗ Häusler Stellen, genannt Blaſawey, 


227 a; 7 Rub II. 4 des ‚Hypotheken: 
Floren aus der 


es, in Rabr. 


the 0 N i 
enger Kaufgelder, welche laut des zwi⸗ 
ſchen dem geweſenen Beſitzer Maximilian Fer⸗ 
dinand Auguſt von Ohlen und Adlerskron, u. 
dem Johann Wenzel Grafen von Haugwitz, 
den 27. April 1785 geſchloſſenen Kauf⸗Con⸗ 
tracts sub jure reservati dominfi et hy 
potheene expressae auf ben Gellenauer 
Gütern bis termino Johannis 1786 ſtehen 
bleiben ſollten, zufolge Decrets vom 9. Juni 
1786 eingetragen, welche getilgt ſein und da⸗ 
her im Hypotheken⸗Buche gelöſcht werden 
ollen. 2 
: Die unbekannten Inhaber dieſer Forderun⸗ 
gen, deren Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt 
in deren Rechte getreten ſind, werden daher 
au dem auf 

den 5. Juni d. J. Vorm. um 11 Uhr 
vor dem Herrn ee Pauli im In⸗ 
ſtruetions⸗Zimmer Nr. II. des hieſigen Ober⸗ 
landesgerichts anſtehenden Termine unter der 
Warnung hierdurch vorgeladen, daß ſie im 
Fall des Ausbleibens mit ihren etwanigen 
uſprüchen auf die bezeichneten Poſten prä⸗ 
cludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt und die Poſten im Hypotheken⸗ 
buche werden gelöſcht werden. 


N Brei den 8. Febr. 1839, 
1 Gier Sena von Schleſien. 
a 


Ediktal⸗Vorladung. 3 

Auf den Antrag der Königl. Intendantur 
des öten Armee⸗Corps hieſelbſt iſt das Aufge⸗ 
bot aller derjenigen unbekannten Gläubiger 
verfügt worden, welche aus dem Jahre 1838 
an die Kaſſe des Königlichen Proviant-Amts 
zu Breslau aus irgend einem rechtlichen 
Grunde Anſprüche zu haben vermeinen. Der 
Termin zur Anmeldung derſelbe 


N Koch END Es 
vr Pr in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die Kaſſe des 


gedachten Proviant⸗Amts verluſtig erklärt und 


mit ſeinen Forderungen nur an die Perſon 


desjenigen, mit denen er contrahirt hat, ver⸗ 


wieſen werden. 
Breslau, den 20. März 1839. 


Königliches Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 


Erſter Senat. 
. Hundrich. 


Ediktal Vortadung. 


Ueber den Nachlaß des am 5. März 1838 


zu Frankenſtein verſtorbenen Obriſtlieutenants 


4. D. Otto Chriſtoph v. Borke iſt heute 


der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet 


worden. Der Termin zur Anmeldung aller“ 


Anſprüche ſteht am 6. Juni d. J. Vormit⸗ 
1995 5 — Uhr vor dem Königlichen Ober⸗ 


j gerichts⸗Referendarius Herrn Gierth 
wee e Se hieſigen Oberlandes⸗ 


ne rd all r Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklärt und mit feinen Forderungen nur 
ft eng der ſich 

e noch übrig 


Hundrid, 


Bekanntmachung. l 

Bon dem Königlichen Stadtgericht hieſiger 
Reſidenz iſt in dem über den 8 
drag von 3027 Rihte. 12 Sgre 1 Pf. mani⸗ 
ür mit einer Schüldenſumme von 
2999 Rthlr. 6 Pf. belaſteten 9 ee an 
Februne test, eile eee piefigen 
Klemptnermeiſters 8. 0 ige > 
am 25. Januar d. J. ers N en 
Ligufdations⸗Prozeſſe ein Termin zur Immer 
dung und Nachweiſung der 1 
etwaigen unbekannten Gläubiger un ur nad 
ſtehend ihrem Aufenthalte nach unbekannten 

1 la 

1) das Heugel ſche Geſtift, . g 

9 der 75 Glogau ausgewanderte Klempt⸗ 

nergeſell Berthold Adolph Lindner, 
auf! den 10, Wa 4 Vormittags um 
1 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſön⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannk⸗ 


Beilage zu 


Taſſau, Jarker, Groß⸗ und Klein Georgsdorf 


j ital von 1000 Rthlr. oder 1500 
buchs ein er dienen an 12ten April 
ür die Quaal und Wohlauſche Vor⸗ 
1744 für zufolge Decrets vom 15. März 


sub Rubr. III. Nr. 14 bes Pppo⸗ 
abuchs ein Kapital von 12,500 Rthlr. 


ler ſen öffentlich aufgeboten werden fo 


=: 


Mittwoch 


den 


41 


ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarjen Ml l⸗ 
ler I., Schulze und v. Uckermann vor⸗ 
geſchlagen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben und die etwa Vorhandene ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnächſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger noch übrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. Nor 
Breslau, den 1. März 1839, 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
5 11. Abtheilung. 1 
f Behrends. 
Bekanntmachung. 11 
Das zum Nachlaß der verwittweten Kauf⸗ 
mann Rückert geb. Gerſtmann gehörige, un⸗ 
ter Nr. 1244 des Hypotheken⸗Buchs, neue 
Nr. 8 auf der Albrechtsſtraße hierſelbſt bele⸗ 
gene, auf 11,333 Rtlr. 6 Sgr. 3 Pf. gericht⸗ 
lich abgeſchätzte Haus, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden, 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 2. Oktober 1839, 
Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 1 an. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. N 
Zugleich werden die unbekannten Realprä⸗ 
tendenten unter der Warnung der Ausſchlie⸗ 
kung zu dieſem Termine vorgeladen. 
reslau, den 13. März 1839. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Die zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Erb⸗ 
richters Alois Schwenzner gehörige, in dem 
Dorfe Thröm, Ratiborer Kreiſes, gelegene, 
sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs von Thröm 
aufgeführte Schi nebft den dazu gehöri: 

Bude des Fllſtent — & dem Hypotheken⸗ 

ö ) rſtenthums⸗ ts 
aufgeführte Bier⸗ und Wenne 
richtlich auf 14,640 Rtl. 14 Sgr. 8 Pf. ger 
ſchätzt, ſoll im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ſtation 

den 7. November a. c. Nachmittags 

2 uhr 


Verkauf von Brettklötzern. 

In dem Reichsgräfl. Anton v. Magnis⸗ 
ſchen Forſt⸗Amt Gabersdorf, Forſt⸗Revier 
Böhmer Wald, Stallung Zänkerlehne, Schlag 
Nr. 7, liegen noch 24 ſtarke Fichten: und 


Tannen⸗Brett⸗Klötzer von 16 Fuß Länge 


(Rheinl. Maaß) gegen gleich baare Zahlung, 
zum Verkauf. Die Taxe, wie die Klötzer, iſt 
der Revierjäger 2 5 und deſſen Hülfs⸗ 
Jäger, beide im Forſthaus Bömiſch⸗Wald woh⸗ 
nend, auf Verlangen vorzuzeigen beauftragt. 
Volpersdorf, den 26. April 1839. 
Das Reichsgräfl. Anton v. Magnisſche 
Ober⸗Forſt⸗Amt. 1 
Fölckel. 


WW ——— ———— ¶ ¶ ——— ů ů——— 
Edictal⸗Citation. 

Auf den Bauergütern Nr. 3, 4, 6, 11, 15, 
22; den Häuslerſtellen Nr. 31, 35, 36, und 
dem / hubigen Ackerſtück Nr. 143 zu Piltſch, 
Leobſchützer Kreiſes, ſind rückſtändige Kauf: 
gelber, und zwar auf den Bauergütern: Nr. 3, 

Nele, für die Jakob Heydrich 'ſchen Erben; 
Nr. 4, 166 Rtlr. 9 Sgr. 7%, Pf., ohne An⸗ 
gabe des Eigenthümers; Nr. 6, 100 Rthlr., 
für die David Ullrich'ſchen Erben; Nr. 11, 

0 Rtlr. 9 Sgr. 7½ Pf., für den Elias 

Aremſer; Nr. 15, 60 Rtlr., für den Salomon 

rich; Nr. 22, 44 Rilr., für die Peter Kre⸗ 
mer'ſchen Erben. Auf den Häuslerſtellen Nr. 
31, 17 Kklr. 14 Sgr. 4% Pf., für den Bal⸗ 
taſar Heydrich; Nr. 35, 64 Rilr., für die 
Johann Kremer ſchen Erben; Nr. 36, 100 Rtl., 
für den Andreas Opler, und dem Ackerſtück 
Nr. 148, eine Caution von 300 Rtlr., für 
den Clemens Krewer aus den Jahren 1781, 
86, 89 und 1808 eingetragen, welche auf den 
Antrag der Beſitzer gelöſcht, und behufs = 
en. Es 


werden nun alle die unbekannten Eigenthümer 


dieſer Forderungen, deren Erben oder Geffio: 
ten in, oder die ſonſt in deren Rechte getre⸗ 
ſind, hiermit vorgeladen, ſich in dem dazu 
in der G. uf den 31. Mai c. 
Termin Serichtstangtei hiefelbft ; anftehenden 
ia und mt ON perſönlich oder durch zuläſ⸗ 
Ir melden, dl macht verſehene Stellvertre⸗ 
1161 N e Anſprüche anzuzeigen und 
nachzuweiſen, wierigenfalls fie damit werden 
präcludict, und die ufgebotenen Forderungen 
im Hypothekenbuche getsfche et 
Leobſchütz, den 2. Febr. 1889. 
Fürſt Lichtenſteiniſches Domafnen-Gericht. 


Stechow, Rendant. 


N = 
100 der Breslauer Zeitung. 


. 


Oeffentliches Aufgebot, Ta 
Wer auf folgende verloren gegangene Schuld: 
und Hypotheken⸗Inſtrumente, als: 2 
lb) vom 7. Februar 1828 über 68 Rthle, 
14 Sgr. 10 Pf., ausgeſtellt vom Häus⸗“ 
ler Franz Juſt aus Weithengrund über 
das von ihm ſchuldige großväterliche Erb⸗ 
vermögen feiner Kinder aus erſter Ehe, 7 
Namens Johanna und Thekla, und ein⸗ * 
getragen auf der Fol. 5 Vol. I des 
Hypotheken⸗Buches von Weithengrund 
verzeichneten Häuslerſtelle 405 
2) vom 16, Oktober 1800 über 100 Nthlr., 
ausgeſtellt vom Koloniſt Anton Franz 
aus Vierhöfe für den damaligen Schol⸗ 
zen Anton Pohl von Königswalde, und 
eingetragen auf der Fol, 6 Vol. II des 
Hypothekenbuches von Vierhöfe verzeich⸗ 
neten Koloniſtenſtelle daſelbſt, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben. 
vermeint, wird hierdurch aufgefordert, dieſe 
Anſprüche binnen 3 Monaten und ſpäteſtens 
in dem auf den 2. Auguſt d. J., Vormittags 
9 uhr, angeſetzten Termine in unſerem hieſi⸗ 
gen Parteienzimmer Nr. 2 anzumelden und 
nachzuweiſen; widrigenfalls er derſelben un⸗ 
ter Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens 
für verluſtig erachtet, die Inſtrumente ſelbſt 
aber für amortiſirt erklärt und demnächſt die 
Poſt in dem hist den Hypotheken⸗Vuche 
gelöſcht werden wird. a 
Schloß Neurode, den 22. März 1839. 
Reichsgräflich 1 v. Mägnisiehes Juſtiz⸗ 
mt II. 
222 ĩͤ Tr IE ER 


Meinen werthgeſchätzten Kunden @ 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 4 
ene direkte Sendung des berühmten # 
Dresdner Actfen⸗Bieres erhalten, und 7 
8 ſolches in meinem Wein⸗Handlungs⸗ „ 


Lokale, Carls⸗Platz Nr. 1, aus: 
ſchenke. Dieſes vortreffliche und lieb⸗ # 

lich ſchmeckende Bier, wird ohne wei⸗ © 

tere Anpreiſung, jeden Kenner beim G 

J erſten Verſuch befriedigend, ſeine Em⸗ 

® pfehlung von ſelbſt befördern. a 
8 P. L. O 


ple r. 
eee nz 
Kiſſinger Rakoczi⸗Brunn 
erhalte ich innerhalb 8 Tagen und verkaufe 


den Krug zu 11 Sgr., den halben zu 7 Sgr. 
9. Schaglein, Schuhbrücke Nr. 72. 


Herr Emerich wird erſucht, mir feinen jetzi⸗ 
gen Woh nort anzuzeigen. 4 
Jean Victor Reich. 


2 


Friſchmelkende, weſtphäliſche Ziegen Pa 
zum Verkauf, Morgens bis 7 uhr und 
Abends nach 6 Uhr im Angerkretſcham, 
Gartenſtraße Nr. 20 vor dem Schweidnitzer 
Thore. Holzmann, aus Weſtphalen. 


Alle Arten Lampen werden gut und ſchnell 
gereinigt, reparirt und lackirt bei u. Wahler, 
Graben Nr. 20, 2 Treppen, vorn heraus. f 


Daß wir unter heutigem Dato ein Sarg⸗ 
und Meubles⸗Magazin, Neumarkt Nr. 18, 
errichtet haben, zeigen wir unſern geehrten 
Kunden und dem 1 Publikum erge⸗ 
benſt an, mut der deen ſtets die bil⸗ 
ligſten Preiſe zu ſtellen und bitten daher um 
ütige Abnahme. Bi 
Breslau, 45 1. Mai 1830. 

C. Peukert & Komp., Tiſchler⸗Meiſter. 


Ziegel⸗Verkauf. 

Da auf der Königlichen Holz⸗Licitation zu 
Jeltſch ſich die Klafter Fichtenholz um 3 tl. 
17 Sgr. 6 Pf. höher geſtellt hat, als im ver⸗ 

angenen Jahr, jo find die Ziegeltaxen in der 
Jäſchkowitzer und Tſchirner Ziegelei jetzt, wie 
nachſtehend, feſtgeſetzt worden: 3 5 
1) für 1000 Klinker 15 tl. ano 
0 15 1000 Mauerziegeln 13 Mar — 


3) für 1000 Dachziegeln 11 Ktl. en Keimfähiger Sommerrips ſteht. preiswürdig 
Beſtellungen werden bei dem unterzeichne- zum Verkauf am Rathhaus Nr. 6 (Butter 


Markt). 


2 —. ... —— ——— 

Sommer-Beinkleider- 
Zeuge, 

dunkel- und ächtfarbig, so, wie leine 

nen naturellen Drei eu dergleichen, 

Eee 

Schuhbrücke, Eeke d. Hintermarktes. 


ten hier, oder in Breslau Altbüßer Straße 
Nr. 42 angenommen, 
Jäſchkowitz, den 30. April 1839. 


Auktion. 
Am Ion Mai c. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 1, 


0 4 : sen * 722 772777 
A. en. 160 Stuck, öffentlich verftei- 


ger 


werden. 
Breslau, den 30. April 1839, Zum Silber⸗Ausſſchi 5 
5 N N a 5 hieben, M 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. den 1. Mai, ladet ergebenſt ein: Steins 


Auction. 

Am sten Mai c. Vormittags 9 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 
15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth 
und 130 Gros metallne Knöpfe verſteigert 


werden. fi 
Breslau, den 30, April 1839, . 
2 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auction 
Am Teen Mai d. J. Vormittags 11 uhr 
ſoll in Nr. 20 Univerſitätsplatz: 
ein Jagdwagen auf Scheerdruckfedern mit 
Vorderverdeck, Spritleder und grau me: 
7 lirtem Tuch ausgeſchlagen, . 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29, April 1839, 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
X ——-—¼ —-— —y—. 
Auftion 


Am eten Mai c. Vormittags 11 uhr oll 
am Ende der Graupengaſſe Hi 8 
ein Kinderpferd mit Sattel und Zeug, 
„ Jahr alt, Litthauer Rage, 
öffentlich verſteigert werben, 
Breslau, den 28. April 1839. 
Mannig, Auktions ⸗Kommiſſ. 
ER 


Koffetier im Prinz von Preußen. 


Großes Eilberausſchieben 
nebſt Konzert, Donnerſtag den ten Mai 
in der goldnen Sonne vor dem Oderthor; 
wozu ergebenſt einladet: Schmidt. 


— ĩ—p 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen daß 

heute Mittwoch den I. Mai das erſte 
große Trompeten⸗Konzert 
don dem Chor des hochlobl. Iten Küraſſier⸗ 
Regiments bei günſtiger Witterung ſtattfindet. 
Galler, Koffetier, 1 

zur Erholung in Pöpelwitz. 


Mineral⸗Brunnen von 
18539: Füllung. 

Von 5 Eger Füllung habe bereits er⸗ 
halten: Marienbader Kreuzbrunn, Eger Fran⸗ 
zensbrunn, Eger Salzquelle, und kalten Spru⸗ 
del, Selter⸗, Ober⸗Salzbrunn, Püllnaer und 
Saidſchützer Bitterwaſſer; alle andern Mine⸗ 
tal: Wäffer bin noch erwartend, welche bei 
Ankunft anzuzeigen nicht unterlaſſen werde. 


RR 4 NN NN N F. Neumann, 
Da ich das Verkaufsgewölbe, worin! in 3 Mohren am Bllcherplatz. 
ſeither das Spezerei- Waaren « Detail: » Zu verkaufen find: 


ein großes Garten⸗Vogelhaus von Drath und 
mit blechnem Dach, zwei neue Gräupner⸗Ka⸗ 


einſtube 8 1 5 will, und mich 7 
ſten, zwei große neumelkende Ziegen, ein Zie⸗ 


el, von denen ich # 


Lager halten werde, beſchränke, fo 1 bock, zwei ſchwarz wei weiße Laͤm⸗ 
bleibt das Detait: Gefahr nur 1 * a Dee Nahe eee 


mer. Das Nähere vor dem Sandthor, Stern: 
gaſſe Nr. 10. i 8 


Eine gute Retour - Reiter Gelegenheit nach 
Berlin: Reuſcheſtraße 65 im goldnen Hecht. 

! Anzeige. Be 
Die zwei fetten Kühe beim Dom. Dürr⸗ 
jentſch ſind bereits verkauft. N 

Zu verkaufen: 
eine Partie alter Fenſter, Stockgaſſe Nr. 18. 
Zu verkaufen. 

Eine Partie Weizen⸗Kleie iſt zu verkaufen 
Herrnſtraße Nr. 27 im Comtoir. 
Vor dem Schweidnizer Thor in Gabie 
Nr. 1, it eine Sommer: Wohnung zu ver- 

miethen ſo wie ein Flügel zu verkaufen. 
inne meublirte Stube iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen: Neuewelt⸗Gaſfe Nr. 15, 3 


bis zum Aten Mai 
deneinrichtung und 
da ab auch zu, 


geöffnet. Die La: \ 
Ae von 
et zum Verkauf geſtellt. ur 
Breslau, den 30, April 1839. 
Eduard Liebold, 


N Albrechts⸗Straße Nr. 36. 15 


Engliſche und deutſche Näh⸗ 
nadeln, Stricknadeln, Steck⸗ 
nadeln, Haarnadeln, 


fehr dle für Wiederverkäufer, wie einzeln, 
ehr band; 5 

R. Schepp, am Neumarkt Nr. 7. 
Auf dem Dom. Wiltſchau, Bresl. Kreiſes, 


ſtehen 160 Stück mit Körnern gemäſtete 
Ehopſe zum Verkauf. W 


Stiegen vorn heraus. 


Das Agentur -Comptoir | 
Ohlauer Straße Nr. 78 (in den 2 Kegeln), RE 
empfiehlt ſich dem reſp. Publikum zur Beſorgung nachbenannter Geſchäfte, als: 


) Käufe und Verkäufe, Pachtungen und Verpachtungen von Landgütern, Apotheken, 


Gaſt⸗ und Privathäuſern, ſo wie von ländlichen und ſtädtiſchen Grundſtücken aller Art. 
2) Ein: und Verkäufe von Staatspapieren, Hypotheken und Erbforderungen, ebenſo von 
Landes: Produkten, Fabrikaten, Kunſt⸗ und Gewerbs⸗Erzeugniſſen. : 
3) Vermiethungen von Familien⸗Wohnungen, Geſchäftslokalen, meublirten Zimmern u, ſ. w. 
4) Ausleihung von Kapitalien auf Wechſel, Hypotheken und ſonſtiges Unterpfand. 
5) Einkaſſirung und Auszahlung von Intereſſen. 
6) Unterbringung und Beſchaffung N i 5 W 
a) von Apothekern, Hauslehrern, Oekonomie Beamten, Rechnungsführern, Sekretai⸗ 
ren, Buchhaltern, Handlungs⸗Commis, Förſtern, Gärtnern, Köchen u. ſ. w.; 
b) von Gouvernanten, Geſellſchafterinnen, Wirthſchafterinnen u. dergl.; 
c) von Lehrlingen zu allen Fächern und Penſtonairen beiderlei Geſchlechts, 
und verſichert die reellſte Ausführung jedes ihm zu Theil werdenden Auftrages. 


Anzeige für Besitzer alter oder beschädigter 
Kupferstiche. 


Selbst im Besitz einer nieht unbedeutenden Auswahl vorzüglicher Kupfer- 
stiche, welche zum Theil in sehr unansehnlichem Zustande in meine Hände 
gelangten, habe ich mich durch eine Reihe von Jahren in meinen Mussestun- 
den mit deren Wiederherstellung beschäftiget. Nach mancherlei Versuchen 
ist es mir gelungen, Verfahrungsarten zu ermitteln, wodurch nicht allein 
Flecken aller Art, mit Ausnahme alter Oelflecken, vertilgt werden, sondern 
auch im höchsten Grade vergelbte Blätter ihre ursprüngliche Weisse und Schön- 
heit wieder erhalten und die Schwärze des Druckes eine Reinheit und Tiefe 
erhält, welche nichts zu wünschen übrig lässt; wie dieses auch bei Blättern 
in Schwarzkunst auffallend zu bemerken ist. Andere Beschädigungen werden 
ebenfalls sorgfältig ausgebessert. Da ich nun seit einigen Jahren auch für an- 
dere Kunstliebhaber eine ziemliche Anzahl Blätter zu deren grosser Zufrie- 
denheit restaurirt habe, von denen namentlich Herr Medizinalrath Dr. Ebers 
hieselbst, so wie auswärts der Herr Baron von Seherr-Thoss auf Olbersdorf 
bei Reichenbach und die Herren Oberlandesgerichtsräthe Hahn in Glogau und 


Neumann in Posen gern bereit sein werden, das oben Gesagte zu bestätigen; 


und da ich glaube, dass noch manchem Besitzer werthvoller, jedoch 
schlecht 9 Kupferstiche daran gelegen sein dürfte, dieselben in Wahr- 
heit wieder hergestellt zu sehen, so mache ich darauf aufmerksam, dass ich 
gegenwartig bis Mitte Juli, und dann noch im October dergleichen überneh- 
men kann, und Kunstfreunden bereitwillig Gelegenheit geben werde, sich in 
meiner Wohnung auf dem Sande, Mühlgasse Nr. 3, von dem Erfolge meiner 
Bemühungen zu überzengen. B 
Breslau, den I. Mai 1839. IST may, 
Kgl. Professor und Lehrer an der 11. Divisions-Schule. 


5 € * 
Zur guͤtigen Beachtung. 
Indem ich durch mehre auf der Leipziger Meſſe perſönlich gemachte, vortheilhafte 
Einkäufe in den Stand geſetzt worden bin, zu den allerbilligſten Preiſen verkaufen zu kön⸗ 
nen, empfehle ich mein wohl aſſortirtes Seiden Band ⸗ Lager und alle in dieſes 
Fach einſchlagende Artikel einem hochgeehrten Publikum unter Verſicherung reeller und 
prompter Bedienung. e 1 
Ich ſchmeichle mir, daß meine geehrten Kunden ihr mir bis jetzt geſchenktes Zu⸗ 
trauen auch ferner geneigt erhalten werben, 5 
ö Breslau, den 29. April 1839. ö 


15 


usport unſerer Leipziger Meß⸗Waaren, enthaltend % 


v 


Der letzte | „ enth . 
die vorzüglichſten Neuigkeiten, in Sommer⸗Stoffen zu Beinkleidern, 4 


7 
ö Weſten und Ueberröcken, empfingen geſtern und offeriren zu den billigſten * 
i aber feſten Preiſen 5 


Stern & Weigert, 


Nikolaiſtraße Nr. 80. 


W 


eee eee . TTETETUTT 
a mpfe h a pp 

Einem beben Adel und hochzuver⸗ Von der Leipziger Meſſe! 
ehrenden Publikum zeige ich bei meiner zurückgekehrt, habe ich durch bedeu⸗ 7 
Rückkehr von Berlin ganz ergebenſt an, tende Einkäufe mein Mode: und 


Schnitt⸗Waaren⸗Lager mit dem Neuſten 
completirt, wovon ich mehrere Ar⸗ 
tikel der auffallend billigen Preiſe we⸗ 
gen hiermit empfehle, als: wollene ge⸗ 
ſtreifte und karrirte Kleiderzeuge, engli⸗ 
ſche Thibets in den beliebteſten Far⸗ 
ben, Mousse lin de lain e, Batiſte 
und feine bunte Cambri's in den neu⸗ 
ſten Deſſeins, / breite, kohl⸗ und blau- © 
ſchwarze und couleurte Seidenzeuge,! 
eine große Auswahl von wollenen und * 
ſeidenen umſchlage⸗Tüchern, die neues 
ſten leinenen Beinkleider⸗Zeuge, ſeidene 
Hals- und Taſchen⸗Tücher für Herren, 
ſo wie alle in dieſes Fach gehörende 
Artikel zu den möglichft billigſten Preiſen. 


David Goldſtein, 
Ring Nr. 18, dem Fiſchmarkt gradeüber. 
W N 


Boͤrſen⸗Keller. 


Heute Abend die vielfach gewünſchte Speiſe. 
A. Metz ler. 


wie ich alle Arten von Oel-, Stuben⸗ 
und Decorations⸗Malerei, ſo wie alle 
Vergolde⸗ oder Staffir⸗Arbeiten über⸗ 
nehme, und bei den ſolideſten Preiſen 
die reellſte Arbeit zu liefern verſpreche. 
Gefällige Aufträge in Ratibor bitte 
ich, Jungfernſtraße bei Herrn Rother, 
ſo wie in Rybnik bei mir ſelbſt gefäl⸗ 
ligſt machen zu wollen. i 
Rybnik, den 15. April 1839. 
Franz Meyer, 


i Maler aus Berlin. 


2009066008. d 88 
Das Putz- und Modewaaren⸗Geſchäft 
n 


vo 
Wilhelm Helmich, 
mit den neueſten und feinſten Sachen verſe⸗ 
en und auf vollſtändigſte ſortirt, wird vom 
zten Mai an, Albrechtsſtraße Nr. 30 
eröffnet ſein. R 


Pfeifenröhre, Köpfe mit 
Neuſilberbeſchlägen, 
empſiehlt für Wiederverkäufer: 
R. Schepp, am Neumarkt Nr. 7. 


Verlorene Brieftaſche. 

Am 29. d. M. it eine rothſafſtanene Brief⸗ 
taſche auf der Promenade vom Schweidnitzer 
bis Ohlauer Thor verloren worden, worin 
zwei, 5 Rthl.⸗Scheine nebſt 7 einzeinen Rthl. 
Scheinen ſich befanden. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſelbe gegen Ane angemeſſene 
Belohnung Nitterplap Nr. 12, 2 Treppen 
hoch abzugeben. s a mit eigenem Wagen oder Extrapoſt nach War? 

Ein verlorener Ann at Dachshund, männli⸗ ſchau reifen, fo findet derſelbe dazu einen 
chen Geſchlechts, kann abgeholt werden: Mat- Theilnehmer gegen gemeinſchaftliche Koſten. 
thiasſtr. Nr. 31, eine Stiege, vorn heraus. Zu erfragen im Comtoir Büttnerſtr. Nr. 


See 


Sass 


S 


Zu verkaufen: 
1 geſchmiedete Kaffe mit 12 ſchließenden NIE 
geln, fauber gearbeitet, für 30 Rthlr.“ 
100 eiferne Ballenreifen, pro Stück 51, Sgr., 
1 neuer gegoſſener Keffel 136 tr., 5 Rthlr. 
ei 


M. Rawitſch, 
Antonien⸗Straße Nr. 36. 


66 bes re Tor idhre 
Sollte Jemand Mittwoch oder Donnerſtag 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche © 
Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 
Thaler 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


für die . allein 1 Thaler 7½ 


’ 


| e 
von S. Militsch in Breslau, 


ten goldenen Adler, dem bisherigen Stadt⸗ 


Stadtrath und Apotheker ä Date ow käuflich 


fall auch zu 4 Pferden, nebſt dem nöthigen 


„Zahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer: 
ordentlich zu erleichtern, erfunden von Bok⸗ 
tor Ramgois, 385 und Geburtshelfer in 

: Paris. 
Preis pr. Schnure 1 Ntlr. 
Von den vielen Zeugniſſen über die vortreff⸗ 
liche Wirkung dieſer Zahnperlen erlaubt man 
ſich nur nachſtehende zwei zu erwähnen. 
Erſtes Zeugniß. Die von Herrn Dok⸗ 
tor Ramgois erfundenen Zahnperlen wirkten 
bei meinem jüngſten Kinde ſo auffallend gün⸗ 
ſtig, daß der früher anhaltend heftige Schmerz 
augenblicklich nachließ, und nach und nach 
gänzlich aufhörte. Zur weitern Empfehlung 
dieſer Zahnperlen kann ich dies der ſtrengſten 
Wahrheit gemäß beftätigen, d 
Amberg in Baiern, den 6. Juli 1836. 
Moft, Gaſtgeber zur goldnen Gans. 
Zweites Zeugniß. Ich hatte das Un⸗ 
glück, zwei meiner lieben Kinder durch die 
gefährliche Periode des Zahnens zu verlieren, 
und mit Bangen 5 ich dieſer Zeit bei mei⸗ 
nem jüngſten Söhnchen entgegen. Da wen: 
dete ich die von Herrn Doktor Ramgois 
empfohlenen Zahnperlen an, und mein Kind 
hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle 
periode überſtanden und befindet ſich geſund 
und wohl. { 
Rittergut Muldau, den 29, Decbr. 1836. 
IJ. G. Treyer. 


In Breslau deſindet ſich die einzige Nie⸗ 


derlage bei 
Ohlauer Str. Nr. 21, 


—— — — en engen 
Mit dem heutigen Tage habe ich meine am 
Kränzelmarkt belegene Apotheke zum doppel⸗ 


Als Bevollmächtigter der 
Wag bebn rgiſchen Waſſer⸗Aſſeku 
kranz⸗ Compagnie 
erlaube ich mir nochmals, dies Inſtitut, wel: 
ches alle möglichen Vortheile bietet, einer gü⸗ 
tigen Beachtung zu empfehlen und bitte mich 
mit Aufträgen zu begünſtigen. 8 
Breslau, den 30. April 1839. 
Julius Nieſe, Blücherplatz Nr. 14. 
Eine noch in Thätigkeit ſich befindende Kat: 
tunfabrik hierſelbſt ſoll an einen kautionsfähi⸗ 
gen Pächter vermiethet werden. Wenn es 
gewünſcht wird, kann ſolche ſofort übergeben 
werden. Darauf Reflectirende werden erfucht, 
ſich in portofreien Briefen, oder mündlich 
beim Commiſſionair Hrn. F. Mähl, Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 31 zu melden und daſelbſt ein 
Näheres darüber erfahren. 
Breslau, den 30, April 1839. 


In meiner Vadeanſtalt, Zwinger Straße 
Nr. 7, wird von heute ab wieder zu den ge⸗ 
wöhnlichen Sommetpreifen gebadet. Hiernach 
koſtet ein Bad nach Qualitat im Abonnement 
4 bis 7 Sgr., einzeln 5 bis 8 Sgr. 

Breslau, den I, Mai 1839. Nitſchke. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ic) mit 
friſchen marin. und geräucherten Lachſen, Bück⸗ 
lingen und Spickaalen hier angekommen bin, 
und bitte um geneigte Abnahme. 

lemming. 
Mein Stand iſt auf dem Burgfelde. 
Unterkommen. 

Ein unverheiratheter, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehener Gärtner, der zugleich 
Bedienter ſein muß, findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen. Näheres Ohlauer Straße Nr. 50 
im Komptoir, Morgens von 9 — 10 uhr. 

Die neue Seiden⸗Band⸗Handlung von 

S. Landsberger, 
Nikolaiſtraße zu den drei Königen, 
empfiehlt die ſo eben erhaltenen Leipziger 
Meß⸗Waaren, beſtehend in den neueſten Hut⸗ 
und Hauben⸗Bändern, in glatten und gemu⸗ 
ſterten Tülls, in den neueſten Stickereien, in 
Strohhüten für Mädchen bis 15 Jahren, a 
10 bis 15 Sgr. Auch it eine große Auswahl 
von Lederhandſchuhen & 6 Sgr. bei mir zu 
haben, welches ich einem geehrten Publikum 
zur gütigen Beachtung gehorſamſt empfehle. 


Angekommene Fremde. 

Den 20. April. Gold. Gans: Hr. Ma⸗ 
jor Farrant a. England. Hr. Graf v. Mor⸗ 
ſtin a. Krakau. Hr. Graf v. Dyhrn a. Oels. 
Fr. Majorin v. Wachenhuſen a. Meklenburg. 
— Gold. Löwe: Hr, Lieut. Santer aus 
Baumgarten. Hr. Künſtler Terzy a. Gör⸗ 
Me old. Kr Sue: Hr. Kaufm. Bartſch 
Gunther aus Bunzlau, — ee — 
Hö. Kfl. Schabacker a. Ratibor, Kanofd a. 
Maltſch, Stötzer a. Benshauſen u. Greiger 
a. Jauer. Hr. Gutsb. Scholz a. Peterwitz. 
— Gold. Schwert: Hr. Gutsb. Baron v. 
Lüttwitz a. Mittelſteine. Hr. Kfm. Heks a. 
Peſth. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. 
Hirſch a. Troppau. Hr. Oberarzt Heiſig a. 
Bentſchen. — Gold. Zepter: Hr. Kaplan 
Werner a. Zauchwig. Hr. Kanzler v. Ro⸗ 
ſenberg u. Hr. Oberamtmann Gottſchling a. 
Trachenberg. Hr. Lieut. Oswald a. Neiſſe. 
— Blaue Hirſch: Hr. Lieut. Segnitz aus 
Waldenburg. DI: Gutsb. Baron v. Dal: 


Hr. Forſt⸗Inſpektor Schweng a. Klettendorf. 
berg. — Weiße Adler: Hr. Juſtiz⸗ Kom⸗ 


DD. Guteb. Hat 
Graf v. Woge ee S 
de Sileſte: Hr. Gutsb, Thamme a. Gar⸗ 
bendorf, Bernhard aus Liegnitz u. Graf von 


Walewski a, Polen. Hr. Oberamtm, Engel— 
mann aus Neiſſe. — Hotel de ene 
Hr. Gutsb. Graf v. Bielinski a. Volhynien. 
Hr. Einwohner Koſinski aus Warſchau. — 
Zwei gold, Löwen: Hr. Apoth. Welzel 
g. Neiſſe. Hr. Kaufm. Caro aus Brieg. — 
Deutſche Haus: DH, Gutsb. Haſelbach a. 
Maſerwitz und v. Crauß aus Reußendorf. — 
Weiße Storch: H. Kaufl. Steinfeld u. 
Schück aus Ober⸗Glogau, Deutſchmann aus 
Oels, Silberfeld u. Weiß a. Koſel, Neiſſer a. 
Leobſchütz, Wieſenberger a. Ratibor u. Frän⸗ 
kel a. Zülz. a e 

en 3 Ber eg Ring 58. Hr. Kfm. 
Juttergelaß, ie auch zwei Wagenpläge | Höcker a. Ober⸗Langenau. Kupferſchmiede⸗ 
ſind Biſchofsſtraße Nr. 7 ſofort 3 ſtraße 23. Hr. Lieutenant Staufius — Lüben. 
then, und das Nähere darüber im Nebenge: | Kupferſchmiedeſtr. 40. Fr. Juſtiz⸗Kommiſſait 
bäude drei Treppen hoch zu erfragen. Müller a. Steinau a/ O. 


Univerfitäts : Sternwarte. 


und Hospital⸗Apotheker Herrn A. I. Bock 
käuflich übergeben. 5 
Indem ich dies hierdurch öffentlich anzeige, 
fühle ich mich verpflichtet, allen meinen hoch⸗ 
verehrten Gönnern und Freunden für das mir 
bewieſene wohlwollende Vertrauen meinen auf⸗ 
richtigen Dank abzuſtatten und demnächſt zu 
bitten: 5 
daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfol⸗ 
ger, der es in jeder Beziehung vollkom⸗ 
men verdient und zu rechtfertigen ſtreben 
wird, geneigteſt übertragen zu wollen. 
Breslau, am 1. Mai 1839. 
Buͤlſo w. 


Mit dem heutigen Tage habe ich die Ver⸗ 
waltung der Stadt: und Hospital= Apotheke 
niedergelegt und laut obiger Anzeige die am 
Kränzelmarkt gelegene Apothete, vom Herrn 


a ar meer! 

n t umhin Einem hohen Adel 
und e Publikum für dds mir bie: 
her bewieſene perſoͤnliche Vertrauen meinen 
tiefgefühlteſten Dank abzuſtatten, und bitte er⸗ 
gebenſt, 

daſſelbe auch auf mich in meinem neuen 
Wirkungskreiſe geneigteſt überzutragen. 
Durch fernere gewiſſenhafte Pflicht⸗Erfül⸗ 
lung werde ich ſtets bemüht ſein, daſſelbe zu 
rechtfertigen. 0 
Breslau, den 1. Mai 1839. 
A. J. Beo ck. 


Von morgen an wird täglich früh von 5 ½ 
bis 6% uhr Unterricht im Fechten (ſo wohl 
Hieb⸗ als Stich⸗) ertheilt. Das Honorar iſt: 
vom 1. Mai bis ult. September 3 Rtl.; für 
3 Monate 2 Rel.; für 16 Stunden 20 Sgr. 
Lehmdamm Nr. 10. 80 

Schnabel, Lieut. a. D. u. Privatlehrer. 

Eine anſtändige Familie wünſcht Penſto⸗ 
nairs oder Penfionairinnen von moſaiſchem 
Glauben, die hier eine Schule oder eine an⸗ 
dere Anſtalt beſuchen, gegen ein billiges Ho⸗ 
norar, unter Verſicherung der beſten Aufſicht, 
zu ſich zu nehmen. Das Nähere iſt Ring 
2 ” erſte Etage, zu erfragen Mittag von 


Raſirmeſſer, 
zu ſehr billigen Preiſen, empfiehlt für Wie⸗ 
derverkäufer: ; 

R. Schepp, am Neumarkt Nr. 7, 


Rofenthaler: Straße Nr. 13 find flockhaa⸗ 
rige Wachtelhunde zu verkaufen. 
nige Wachteibunde en.. 

Ein Pferdeſtall zu 3 Pferden, im Noth⸗ 


— 


Mi The 
30. April 1839. |Baromefer LET | win. | ame | 

; 3. L. inneres. äußeres. en * 2 
Morgens „ 10,41 7, 2 5-81 , 1 0% neblich 
e ee ee S5. 0% Tedergewölt 
Mittags 1227, 10,5 7 9, J 12, 4 „ [S. 5%sroße Wolken 
Nachmitt. 8 27“ 10,214 10, SI 14, 1 4 83 0° 2 
Abends 9 27“ 10,82 ＋ 9, 7/7 10, 3 NO, 6 heiter 

4.1 Minimum ＋ 5,8 Maximum + 1% 1 (Temperatur) Sder 7, 


bronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


